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Sonntag, den 7. November 1928. 


Nr 270 Die „Loder Dolksgeitung" erſcheint morgens. 
» An den Gonntagen wirs die reichhaltige illn⸗ 
Abonnements⸗ 
eis: monatlich mit Zuftellang ins Haus und durch die Poſt Il. 4. 20, 
Wöchentlich Zl. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jähellch Zl. 60.— . 


lere Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Hauluster in ven Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Daarkom: malie Richter, Nenſtadt 805 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 207 Isiers: Eduard Stranz, Rynek Allinfkiege 15 Zyrarbom: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


J. W. Modrew, Plac Wolnosci Ne. 38; 


| Optata pocztowa ulszczona ryczalien | 
— —— — — 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


Gchriſtleitung und Geſchäſtsſtelle: 


> Unzeigenpreije: Die fiebengejpaltene Millimeter 
Lodz s Petrikauer 109 zelle 10 Grafhen, im Tezt die Öreigefpaltene Mil» 4. Jahrg. 
Gef, Unt. 8 > Dale eee 50 Prozent, Stellenangebe te 
25 Prozent Rabati. Hereinenstigen und Ankündigungen im Text fen 
. Holeſchecktonte 63.508 die Dendzeile 0 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anfazaeben — 


Abr früh bi 
Sprachſtunben ots Schriſtletters täglich von 2 bis 3. 


18. — 
winattelephon des Scheiſtleiters 28-45. nee Für 555 A e iS Herden Fuſchlag. 


Mexandrow: W. Rösner, Parzetzewſka 16) Vialgſtok: B. 


Schwalbe, Stoteczna 45 
Vabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 87 Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


KRonftantynow 
Zdunſta⸗Wola: 


Anteo Zamboni. 

Wie wilde Tiere ſtürzten ſie ſich auf den 
fünfzehnjährigen Knaben, von dem ſie behaup⸗ 
ten, daß er die Waffe gegen Muſſolini gerichtet 
hat. Es ſteht gar nicht feſt, daß dieſer Knabe 
der „Attentäter“ geweſen iſt: Nachrichten aus 
Italien ſprechen von einem entſetzlichen 
Irrtum, der da „unterlaufen“ ſei, denn in 
der Verwirrung, die entſtand, als der Schuß 
abgegeben worden iſt, ſei der wirkliche Atten⸗ 
täter entflohen und der Knabe ſei irrtümlich 
für den Mann gehalten worden, der den Schuß 
abgefeuert hat. Das hat deshalb große Wahr- 
ſcheinlichkeit für ſich, weil die Familie Zamboni, 
die Familie eines wohlhabenden Druckerei⸗ 
beſitzers, faſchiſtiſch geſinnt ſein ſoh, der junge 


Zamboni ſich ſogar um die Aufnahme in den 
faſchiſtiſchen Jugendverband beworben habe; 


woher ſollte er alſo zu der Mordtat den Ans 
trieb empfangen haben? Und iſt es überhaupt 
denkbar, daß ein Knabe von fünfzehn Jahren, 


geradezu ein Kind noch, den Entſchluß zu einem 
Node faſſen und ihn inmitten einer gewal⸗ 
tigen Menſchenmenge ausführen könnte, die dem 


zujauchzt, den er morden ſoll? Eine ſolche 
Tat, die doch nicht bloß die Abſicht des Mordes, 
ie doch auch die kühnſte Herausforderung 
dieſer Rieſenmaſſe von Menſchen iſt, zu der, um 
den ungeheuren Gegenſatz zwiſchen der begei⸗ 
ſterten Stimmung der Maſſen und dem eigenen 
Plane zu überwinden, die ſtärkſte Anſpannung 
nötig wäre, die ſetzt einen unerbittlichen Fana⸗ 
tiker voraus; aber wie vermöchte dieſe furcht⸗ 
bare Verb ſſenheit, dieſe über menſchliche Energie 
in der Seele eines Knaben keimen, der, fern 
von allen Abenteuern, in der Enge und Zucht 
einer landläufig ſoliden Bürgerfamilie auf- 
gewachſen iſt ? 

Der Junge ſoll auf Muſſolini den Schuß 
aus einer Entfernung von einem halben Meter 
abgefeuert haben; aber da niemand zu der 
abergläubiſchen Verehrung der „Unverwund⸗ 
barkeit“ Muſſolinis verpflichtet ift, fo läßt ſich 
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abgegeben, das Ziel hätte verfehlen können, 


nicht abtun; es iſt vielmehr klar, daß der Schuß 


eben von einem andern Menſchen, aus weiter 
Entfernung abgefeuert worden ſein muß. Die 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Knabe mit dem 
Attentat überhaupt nichts zu tun hat, iſt alſo 
ſehr groß — wobei es nicht einmal aus 
geſchloſſen iſt, daß ſich der Knabe nur vorge 
drängt hat, um den Muſſolini beſſer zu ſehen, 
daß aber die Faſchiſten, deren schlechtes Gewiſſen 
ſie dazu führt, immer an Attentate zu denken, 
in dem Vordrängen eine Attentatsabſicht ge- 
wittert haben. Das Geheimnis dieſes „Atten⸗ 
tats“ iſt noch lange nicht aufgeklärt. 

Aber nehme man an, der Knabe habe 
wirklich geſchoſſen, ſo ſteht doch feſt, daß 
Muſſolini nichts paffiert iſt, daß der Schuß nur 
ein Ordensband verſengt, daß Muſſolini eine 
Bene Gelegenheit gefunden hat, die große Hel- 

engebärde zu ſpielen, in der er ſich wohl fühlt, 
ſo daß man ſchon geradezu zu dem Verdacht 
gedrängt wird, alle dieſe „Attentate“, die nicht 


| einmal ein Heftpflaſter erfordern, werden nur 
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Der Maulkorb für die Preſſe 


Das neue Preſſegeſetz tritt morgen in Kraft. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das neue von der Regierung ausgearbei⸗ Recht, die Druckerei zu ſchließen. In dieſem 
tete Preſſegeſetz tritt mit dem morgigen Tage Falle gibt es kein Recht zur Appellation. In 
in Kraft. Das Geſetz ſieht für die „Beleidigung allen anderen Fällen kann im Bezirksgericht 
der Regierungsvertreter“ außerordentlich hohe] die Appellationsklage eingereicht wer den. 
Strafen vor. Die Geldſtrafen find in der Höhe Das Recht zur Konſiszierung von Zeitun⸗ 
von 100 bis 50 000 Zloty ſeltgeſetzt. Nach dem gen hat der Wojewode, in beſonderen Fällen 
Geſetz werden auch ſolche Meldungen beſtraft, auch die Staroſtei und das Regierungs⸗ 
die in Form von Gerüchten gebracht werden kommiſſariat. 
und nicht der Wahrheit entſprechen. 


Für die Verbreitung falſcher Nachrichten Wen die Regierungspreſſe unterſtützt. 
wird nicht nur der Verfaſſer des Artikels be⸗ Haute finden in War 990 A Wahlen 5 155 
ſtraft, ſondern auch der Leiter des betreffenden | Rat der Warſchauer Kranzenkaſſe ſlatt. Intereſſant 
redaktionellen Teiles der Zeitung wie auch der iſt, welchen Standpunkt der regierungstreue „Glos 
verantwortliche Redakteur. Prawdy“ dazu einnimmt, bezw. welche Partei er 

Die Getdftrafen müffen im Saufe vom fn dee mie ben Slade feen ab. 
7 Tagen nach der Verkündung des Urteils ſen ?“ In dem Aetikel empfiehlt der „Glos Prawdy⸗ 
bezahlt werden. Für die Entrichtung der | die Liſte Ne. 2 (P. P. S. und Klofjenverbände) und . 
Strafe. find verantwortlich: der Herausgeber die Lite Ne. 13 (eine Lifte der Angeſtellten und 
der Zeitung, der Verfaſſer des Artikels, | der Intelligenz). Beiden Liſten bezw. Richtungen 
der Leiter des betreffenden redaktionellen ee Blatt das Recht zu, Mandate zu 
Teiles ſowie der verantwortliche Schriftleiter. Der „Glos Prawdy“ weiß es, wo die Maſſen 

Wird die Geldſtrafe nicht im Laufe von | find! Geſchäftlich hat er ſich alſo ganz ſchlau vis 
7 Tagen entrichtet, ſo hat der Wojewode das ausgedreht. ; 


um des politiſchen „Eetrages“ willen inizeniert; | Faſchiſten Maden Leib iſt wahrlich der grauen⸗ 
wenn ſich Muſſolini beſtellt hätte, fie vollblutige Ausdruck des faſchiſtiſchen Regimes, 
könnten ſie nicht anders ausfallen. Und da | das wie ein toller Wolf in die Menſchheit ein: 
ſteht der Knabe, vielleicht ſchon deſſen inne, daß] gebrochen iſt, Greuel ohne Maß und Zahl ver: 
er 1 le a hat, die finnlos | übt, an ihnen ſich in wilder Luſt trunken macht. 
und ſchlecht iſt, vielleicht ſchon bereuend und Wohl ſoll der Papſt, als er von dem Atten⸗ 
zerknirſcht; und da werfen ſich die Faſchiſten tat in 1 Ai ben haben, das ſei „ein 
auf ihn und zerfetzen mit ihren Dolchen ſeinen neues An zeichen dafür, daß Muſſolini den vollen 
Leib — wilde Beſtien hätten das nicht un⸗ utz Gottes genießt“. Aber es müßte ein er⸗ 
menſchlicher tun können! Triumphierend mel - ſtaunlicher Gott fein, der überſehen wollte, was 
det der offizielle Bericht, „daß von dem Augen. Muſſolini gefrevelt hat, was an Blutſchuld er auf 
blick des Anſchlages bis zur Tötung des Täters ſich geladen, der es mit Muſſolini halten wollte, 
anderthalb Minuten vergangen ſind“, und ſtolz, nur weil er im Augenblick der Mächtige iſt. Wenn 
als hätten die Faſchiſten eine Heldentat voll- der Papſt den zerfleiſchten Leichnam des Knaben 
bracht, wird hinzugefügt, daß an dem toten nicht gejehen hat, der Gott des Papſtes wird, 
Kind „Würgmerkmale und vierzehn tiefe Dolch. dem Diktator zuliebe, das hingemordete Kind nicht 
ſtiche feſtgeſtellt wurden; die tiefen Dolch. überſehen. 

ſtiche ſind wohl der Ausdruck faſchiſtiſcher Kraft! Der Faſchismus hat die Bande, die Menſch 
Eine ſolche Scheuſäligkeit, wie dieſe Ermordung | an Menſchen knüpfen, frech zerriſſen; er hat die 
eines Kindes, dieſe tieriſche Roheit und Grau. Gewalt als einzig menſchliches Verhältnis ver⸗ 
ſamkeit, wird man in der Geſchichte ziviliſierter kündet. Ihm Gewalt entgegenzuſetzen, wird alfo 
Menſchheit wohl nicht finden. Wann iſt jemals geradezu ein Urrecht, und ſo kann es kommen, daß 


bei einem Altentat der Täter gelyncht worden? aus den Gebeinen des ermordeten Anteo Zamboni 


desjenigen, gegen den es ſich richtete, herbei. 


geführt hat; und hier iſt dem Muſſolini gar a 
nichts zugeſtoßen; jeder andre, jeder fühlende Um die Ratiſizierung des polniſch⸗ 
rumäniſchen Vertrages. 


Menſch hätte dem verirrten Knaben die milde 
Die Senatskommiſſion, die vorgeſtern die 


Verzeihung nicht geweigert. 
Und auf der andern Seite: der Attentäter iſt demonſtratibe Sitzung abhielt, beſchloß, den Verfrag 
jo lange nicht zu rafifizieren, bis die rumäniſche 


ein Kind, und auf dieſes Kind ſtürzen ſich die 

Faſchiſten und mit ſataniſcher Wolluſt rennen ſie Regierung allen Bürgern polniſcher Nationalität für 
ihm die Meſſer in den Leib! Einſt wird kommen ihren zu. Sweden der Bodenreform enteigneten 
der Tag, wo dieſes 8815 Kind, das wilde Hunde e ade 1 lobenswert 
CCC 
5 gegenüber den nationalen Minderheiten in Polen 
Denn dieſer von den Dolchen der entmenjchten | an, wenn dieſen ein Anrecht geſchehen wird. 
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General Malczewſki im Ruheltand. 


Der Keiegsminiſter im Witos-Kabinett, General 
Malczewſbi, wurde von einer Kommiſſion als dienft- 
untauglich befunden und in den Ruheſtand verſetzt. 


Der polniſche Charakter 
Oberſchleſiens bedroht! 


Abg. Korfanty zerſchlägt die polniſche Einheit! 
Diejen verzweiflungsvollen Hilferuf ließ vorgeſtern 
der „Glos Prawdy“, das Regierungsorgan, erſchallen, 
indem es für einen Aetikel dieſe Ueberſchrift wählte. 

In dem Brtibel heißt es dann: 

„Der 14 November bringt die Kommunalwahlen 
in Gberſchleſien, die eine Generalprobe des polni- 
ſchen Elementes fein werden. Während die Deut⸗ 
ſchen nur zwei Liſten haben (Waylgemeinſchaft und 
Deutſche Sozialiſtiſche Bebeite partei. Anm. d. Red.), 
fo haben die Polen ſich gespalten und werden da- 
durch viele Stimmen verlieren, wovon die Deutſchen 
Nußen ziehen werden. So find in Königshütte fünf 
polniſche Liſten angemeldet worden, in Kybniß gar 
fieben. Die Schuld daran hat Korfanty und jeine 
Chadecſa. Korfanlh hat die Verhandlungen über die 
Bildung eines Blocks zerſchlagen und dadurch viele 
polniſche Mandate verloren, nur um das ſeinige zu 
retten. Das Intereſſe des Polentume, das Intereſſe 
des Staates und des Volkes wurde Parteiintereſſen 
untergeordnet ufw. uw.“ . 

Es iſt tatſächlich ſchrecklich, was das Regierungs- 
organ ermittelt hat. Der polnſſche Charakter Ober⸗ 
ſchleſiens hängt nur von Mahlbloche ab! So ſchwach 
ift er? So ſchrecklich geiſtesarm find die Führer, 
daß ſie den Wählern nichts ſagen können, was ſie 
veranlaſſen würde, polniſch zu wählen? 

Wir glauben, daß der „Glos Prawdy“ die 
Bedeutung der Wahlen wohl überſchätzt. So groß 
wird die Gefahr beſtimmt nicht ſein Die Polen 
wählen eben polniſch, die Deutſchen deutſch oder 
ſozialiſtiſch. Aad wahrheitsgetreu werden doch 
die Ziffern fein, nachdem Mahlzwang herrſcht! 

Alſo, nur nichts fürchten! Der 14. November 
wird uns alle klarer ſehen laſſen! 8 

Im übrigen wird ja fleißig mit Wahlterror 
nachgeholfen, um die deutſchen Liſten zu ſchädigen. 
Kühmlichſt tun ſich dabei auch deutſche Werk- 
direbtoren neben den Aufftändifchen hervor. Polen 
muß eben immer wieder das Land ſein, dem man 
berechtigte Vorwürfe über den Begriff Freiheit 
machen Bann. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Polen. 
Wie die Blätter melden, erfolgte dieſer Tage 


wischen dem Hauptausschuß der landwirtschaftüchen 


monarchiſtiſchen Grganiſation in Polen und dem 
Hauptausſchuß der ulrainiſchen Dolbe partei. welche 
gleichfalls monarchiſtiſch geſinnt ift, eine Derſtändi⸗ 
gung, auf Grund welcher ſich die beiden Parteien 
zur Juſammenarbeit zwecks Einführung der monar- 
chiſliſchen Staatsform und Bejeitigung der nationalen 
Differenzen verpflichten. Die ubrainiſche Dolkspactei 
at gleichzeitig eine Deblaration abgegeben, daß fie 
ich auf den Boden des polniſchen Staates ſtellt und 
ohne Dorbehalt das Programm der polniſchen Mo- 
narchiſten anerkennt. Die Abmachung über die 
Sulammenarbeit wurde von den Oertretern der beiden 
arteien unterfertigt und teitt am 8. November in 
eajt. Beide Parteien ſollen die Abmachung aber 
von 15510 Parteilongreſſen ratifizieren laſſen. N 
onarchismus ſcheint alſo eine neue Inter 
nationale in Polen geworden zu ſein. Neben der 
Internationale Kapitalismus. 
* * 65 
Ganz offen arbeiten alſo die Monarchiſten in 
Polen. Kein Gericht ſtellt fie unter Anklage. Am 
letzten Montag beriefen fie in Lemberg eine Der 
ſammlung verichiedener Perſonen ein und gründeten 
eine Abteilung der Monarchiſtenorganiſation. Die 
Derwaltung dieſer Oetegeuppe bilden: Dr. Czeeny, 
22755 De. Mereszynſei, Kofieljli, Dr. Moskwa, 
„Geraks und andere. 


Polen und Stinnes. 


Warum Amerika zu Polen kein Vertrauen hat. 


Mit dem Tode von Hugo Stinnes brach die von 
ihm gegründete Weltfirma zuſammen. Unermäßliche 
Bermögenswerte mußten verſchleudert werden, um die 
Gläubiger zu befriedigen. Schließlich gelang es einem 
Sohne von Hugo Stinnes die Banken für die Anter⸗ 
nehmen zu intereffieren, jo daß es gelang, die weitere 
Verſchleuderung aufzuhalten. Da aber nur eine größere 
Anleihe den Stinnes⸗Konzern hätte retten können, ſo 
begab ſich der junge Stinnes nach Amerika, um dort 
zu günstigeren Bedingungen eine Anleihe von 25 Mil⸗ 
lionen Dollar aufzunehmen. Wie jetzt gemeldet wird, 
iſt die Anleihe in weniger als einer Stunde mehrſach 
überzeichnet worden. 

Und Polen? Polen bemüht ſich ſchon ſeit Jahren 
um eine amerikaniſche Anleihe. Direktor Mlynarſki 
war bereits in Amerika, Prof. Kemmerer zweimal in 


Polen, zuletzt auch der Gouverneur Harding — und der 


Erfolg? Er ift gleich Null. Man beſitzt in Amerika 


augenſcheinlich zu einem bankrotten deutſchen Indu⸗ 


ſtriellen mehr Vertrauen als zu dem reichen Polen. 
Und warum? Weil man in Amerika den deutſchen Fleiß, 
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Garibaldis Enkel faſchiſtiſcher Lockſpitzel. 


Ein Muſſolini⸗ Attentäter, der feinen Paß von der faſchiſtiſchen Polizei bekommt. — Garibaldi 
f auch Verräter der kataloniſchen Verſchwörung. 


Die Verhaftung des Oberſten Ricciotti Garibaldi 
unter dem Verdacht, ein Lockſpitzel des Faſchismus und 
ein Verräter ſeiner republikaniſchen Freunde zu ſein, 
wird in Paris als eine gewaltige Senſation behandelt. 
Garibaldi, ein Enkel des großen Garibaldi, galt als 
Idol der Oppoſition gegen den Faſchismus. Er hat 
die Freiſcharen der Garibaldianer neu organifiert, und 
er kündigte vor zwei Jahren an, daß er nach dem Vor⸗ 
bild feines großen Ahnen feine Garde der Freiheit 
gegen das Rom Muſſolinis führen werde. Baribaldi 
war aber auch ein begeiſterter Freund der franzöſiſchen 
Republid, Er ift Offizier der Ehrenlegion, ein ftatt« 
licher Mann, der bei jeder öffentlichen Gelegenheit Auf» 
merkſamkeit erregt und an deffen Geſinnung niemand 
zu zweifeln wagte. Dieſer Mann iſt unter polizeilicher 
Ueberwachung in ein Abteil erſter Klaſſe geſetzt und 
von Nizza nach Paris gebracht worden. Er wird von der 
politiſchen Polizei vernommen werden, nachdem er be⸗ 
reits bei dem erften Verhör in Nizza eingeftanden 
hat, daß er von einem Agenten der faſchiſtiſchen 
Regierung, dem Polizeihauptmann La Polla, die 
Summe von hunderttauſend Franks erhalten 
hat. Der Zweck diefer Zahlung iſt nach der Auffaffung 
der franzöfifhen Polizei Plar. Garibaldi organifierte 
republikaniſche Verſchwörungen in Frankreich, um dann 
die Verſchwörer an die Regierung Muffo» 
linis zu verraten. Es beſtehen Gründe für den 
Veroͤacht, daß diefer Mann auch das katalanſſche Kom- 
plott zur Anzeige bringen ließ, nachdem er einen Teil 
feiner Anhänger dazu veranlaßt hatte, an der Bewe⸗ 
gung teilzunehmen. Alle in Perpignan verhafteten 
Italiener find Freiſchärler Garibaloͤis. 

m Vergleich zu dem falſchen Republikaner 
Baribaldi erſcheinen die Kämpfer für die Befreiung 
Kataloniens, die von Garibaldi verraten und an der 
fpanifhen Grenze verhaftet worden find, wie antike 
Helden. Nachoͤem Francisco Macia und feine Leutnants 
in der Villa Denife bei Perpignan verhaftet worden 
waren, fpielten ſich bei der Begegnung mit den anderen 
Gefangenen in Perpignan Szenen ab, die auf die 
franzöſiſchen Poliziften einen großen Einoͤruck machten. 
Als Macia in den Saal der Kaſerne eintrat, rief einer 
der Leutnants: „Achtung, der Oberſt!“ Alle Gefan⸗ 
genen ſtellten ſich in Reih und Glied wie bei einer 
Truppenſchau. „Es lebe Maria! Es lebe die Be⸗ 
freiung Spaniens!” riefen alle wie ein Mann. Ein 
Zeutnant ſagte: „Und nun wollen wir rufen, es lebe 
Frankreich!“ Auch diefer Ruf wurde wiederholt. Dann 
zog einer der Offiziere Matias aus ſeiner Uniform ein 
Fahnentuch mit den kataloniſchen Farben, das er um 


die Bruſt gewickelt hatte. Er hob die Fahne hoch, und 
die hundert Gefangenen ſtimmten die kataloniſche 
Hymne an. Macia machte ein Zeichen, daß er reden 
wollte. Sofort waren alle ſtill. Macia ſprach mit 
deutlicher, feſter Stimme. „Wir wollten unſer Leben 
für die Freiheit geben. der Verſuch iſt mißglückt, aber 
wir werden ihn wiederholen. Ihr alle, freie Männer 
Kataloniens, ſchwört auf unſere Fahne, daß wir kämpfen 
werden bis zu unſerem Tode." Macia küßte die Fahne, 
und alle riefen: Finza la morte! (Bis zu Tode!) 
Die öffentliche Meinung Frankreichs beurteilt fie mir 
Reſpekt und Sympathie, als ehrliche Schwärmer, die 
115 Unternehmen verſucht haben, das zu groß füt 
e war. 


Muſſolini jagt ſeinen Innenminiſter fort 


Mit der Einigkeit inmitten der Faſchiſten ſcheint 
es doch nicht ſo weit her zu ſein. Der italieniſche 
Innenminiſter Feogſoni wurde infolge der letzten Ereig⸗ 
niſſe ſeines Amtes enthoben. Muſſolini hat die Leitung 
des Innenminiſteriums ſelbſt übernommen. Es iſt dies 
bereits das ſiebente Miniſterportefeuille, das Muſſolini 
inne hat. Gleichzeichtig wurden 8 Unterjefretäre ver⸗ 
ſchiedener Miniſterien ihrer Aemter enthoben und die⸗ 
ſelben durch faſchiſtiſche Abgeordnete beſetzt. 


Pogrommſtimmung in Italien. 


Vorgeſtern wurden die ausländiſchen Korrefonden- 
ten, darunter mehrere deutſche, von der italienifchen 
ſournaliſtiſchen Berufsgenoſſenſchaft aufgefordert, die 
Räumlichkeiten der genannten Preſſevereinigung nicht 
mehr zu betreten. 

„Impero“ berichtet: Geftern wuroͤen mehrere 


Redakteure des „Mondo“ von Faſchiſten verprügelt. 


Der ſozialiſtiſche Abgeoroͤnete Nobili wurde von einigen 


Faſchiſten aufgefordert, ihnen im Wagen zu einem Ver⸗ 


hör zu folgen. Unterwegs wurde der Wagen von 


anderen Faſchiſten aufgehalten und der Abgeordnete 


derart mißhandelt, daß er in ein Krankenhaus über⸗ 
geführt werden mußte. Ebenfalls mißhandelt wurde 
der ſozialiſtiſche Abgeordnete Bacocchi in Livorno. 


Neue Verhaftungen von Sozialiſten 
in Italien. f 

Die italieniſche Polizei verhaftete geſtern 8 Mitglie- 

der der italieniſchen ſozialiſtiſchen Polizei, die die italie⸗ 
niſche Grenze überſchreiten wollten. Die 
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Verhaftungen 


| 
| 
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ſollen in Verbindung mit den letzten Ereignſſſen in | | 


Italien vorgenommen worden fein. 


die deutſche Wirtſchaft zu ſchätzen weiß. Die Amerikaner 
wiſſen es gut, wenn fie Stinnes mit den 25 Millionen 
Dollar wieder auf die Beine helfen, daß fie nicht nur 
ds Geld wieder erhalten, ſondern, daß das Geld gut 
angelegt iſt und hohe Prozente bringen wird. 

Zu Polen hat man leider nicht dieſes Bertrauen. 
Und dies trotz Kemmerer und Harding. 

Warum? Die Antwort darauf kann ſich jeder 

Leſer ſelbſt geben. 5 


Das Pech der N. P. N. 


In Varſchau wurde ein hervorragendes Mit- 
glied der N. P. K., der Dieektor der Bank der 
Dereinigten Genoſſenſchoften in Warſchau, Sakſon, 
verhaftet. Es handelt ſich darum, daß die im Jahre 
1924 gegründete Band heute vor dem Bankeroft 
ſteht. Außerdem foll Sabſon Geſchäfte mit dem 
feüheren General Symirſei betrieben haben, der als 
jonſt armer Mann in der Bank ein Suthaben von 
einigen zehnkauſend Dollars beſaß. Oerwickelt ſoll 
guch in dieſe Affäre der Abg. Popiel ſein. und zwar 
im Sujammenbange mit der Affäre der Sasmasben 
der Firma „Protekta“, der bekanntlich der N. P. B. 
Führer Popiel ſehr nahe ſtand. Sakſon und Popiel 
bewohnten in Marſchau gemeinſam eine Wohnung. 

Die neue Affäre wied den Nimbus, der die 
M. P. R. umgab, nun wohl reſtlos zerſtören. 


Deutſchland baut die größte Funkſtation 
der Welt. 
In Japan. 

Der Auftrag für eine neue Großfundſtation in 
Japan, die geößte der Welt, iſt endgültig einer deut- 
ſchen Fiema, und zwar der Telefunben-Geſellſchaft 
fie drahtloſe Telegraphie übertragen worden. Ein 
Teil der Beſtellung wied auf Repargtions konto 
erfolgen. Die neue Station ſoll im Laufe des 


Jahres 1928 fertiggeſtellt und dem verkehr über- 
geben werden. 


Eine amtliche japaniſche Mitteilung 
beſagt, daß der Auftrag zum Bau dieſer Großfunk- 
ſtation den erſten Bonkreten Schritt zur Derwirk⸗ 
lichung des großzügigen Planes eines regelmäßigen 
Funkberzehes zwischen Japan und Europa darſtellt. 
Nach Errichtung der Station werde es möglich ſein, 
einen direkten Funbberbehr zwiſchen Japan und 
Deutſchland, England, Frankreich und anderen Teilen 
des Kontinents zu eröffnen. Dieſer Funk dienſt werde 
für Japan von außerordentlicher Bedeutung fein, 
jowohl politiſch wie wirtſchaftlich. 


Vierzigtauſend neue Parteimitglieder. 
Die Erfolge der ſozialdemokratiſchen Werbewoche 
in Deutſchland. 


Aeber die Ergebniſſe der ſozialdemobratiſchen 
Merbewoche liegt erſt ein Teilbericht vor, weil ber · 
ſchiedene Bezirke die Agitation verlängert haben. 
Bis 3. d. M find 40693 neue Parteimitglieder, 
unter ihnen 8238 Frauen, und 44198 Abonnenten 
für die Parteipreſſe gewonnen worden. Dabei 
haben ungefähr fünfzig Parteizeitungen noch nicht 
über ihren Abonnentenzuwachs berichtet. 


! 


Tagesneuigkeiten. ] 


Hauptarbeitsinſpektor Klott über die Ars 


beitsverhältniſſe in den Lodzer Fabriken. Der 


ſeit einigen Tagen in Lodz weilende Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Klott hat ſich über die Verhältniſſe in den Lodzer 
Fabriten wie folgt geäußert: „Ich beſuchte eine Reihe 
großer Fabriken in Lodz und Umgegend, wie: Geyer, 
Scheibler und Grohmann, Widzewer Baumwollmanu⸗ 
faktur und Poznanſki, in Pabianice die Fabrik von 
Kindler ſowie die Pabianicer Chemiſche Geſellſchaft und 
in Tomaſchow die Kunſtſeidenfabrik. Im allgemeinen 
habe ich feſtgeſtellt, daß ſogar in den größeren Fabriken 
das Geſetz über den Achtſtundentag nicht eingehalten 
wird. In mehreren Fabriken verſtoßen die Arbeits⸗ 
bedingungen in bezug auf Hygiene und Sicherheit gegen 
das Geſetz. Die Mängel müſſen unbedingt behoben 
werden, und gegen die Schuldigen wird ein Gerichts“ 


verfahren eingeleitet werden. Es hat bereits eine Kon? 


ferenz unter Vorſitz des Herrn Wojewoden, unter Bete 
ligung des Vorſitzenden des Bezirksgerichts Kamin 


ſowie des Staatsanwalts Schmidt, ſtattgefunden, 16 
e 


welcher beſprochen wurde, welche Maßnahmen zw 
Einhaltung der verpflichtenden Geſetze zu ergreifen ſind. 


Unabhängig davon wird in kürzeſter Zeit eine Konferen 


der Arbeiterverbände mit dem Verband der Induſtriellen 
ſtattfinden, zwecks Behebung der Mißſtände, die gegen? 
wärtig in den Lodzer Fabriken herrſchen.“ 1 

w. Hauptarbeitsinſpektor Klott hatte a 
geſtrigen Tage eine Reihe von Konferenzen, u. a. ach 
mit Vertretern der Arbeiterverbände. Zur Sprache 9 
langte die Forderung der Verbände, ſtrenger 115 
zu wachen, daß der 8ſtundentag in der Induſtrie 1 
gehalten wird. Hauptarbeitsinſpektor Klott verſpre 5 
ſich dafür einzuſetzen, daß die ſozialen Beſtimmung 
nicht mehr jo wie bisher mißachtet werden. 
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darüber 
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Werren 
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gen über das eigene Schickſal, 


i Hindoſtant zu reden! 


geſchlafen, 


Sonderbeiblatt zur Nr. 270 


Das Tagebuch eines Erwerbsloſen. 


Vor uns liegt ein eigenartiges Dokument 
unſerer Zeit. Ein Dokument, das man einem 
Muſeum übergeben ſollte, damit auch ſpätere Ge⸗ 
ſchlechter noch erkennen, welch furchtbare Nöte in 
dieſer qualvollen Zeit unſere breiten Volksmaſſen 
bedrücken. Es iſt nichts mehr und nichts weniger 
als das Tagebuch eines Arbeitsloſen. 
Aber nicht ſo eins, wie wir es tauſendfach kennen, 
voll von Herzensergüſſen, gefühlvollen Abhandlun⸗ 
nein, dieſes Buch 
enthält eigentlich nur Stempel, nüchterne geſchäft⸗ 
liche Stempel und hin und wieder die Bemerkung: 
Erfolglos um Arbeit nachgeſucht bei ...! — und 
dann folgen in faſt endloſen Reihen die Eintragun⸗ 
gen der Firmen. Dieſes Tagebuch iſt alſo vom 
Standpunkt des Poeten recht wenig intereſſant und 
gehaltvoll. Dennoch ſpiegelt es mehr Dramatik, 
mehr düſteres Menſchenſchickſal, mehr Anklagen gegen 
die beſtehende bekanntlich „höhere Geſellſchafts⸗ 
ordnung“ wider, als der packendſte ſoziale Roman. 
Es iſt ja durchaus kein Einzelſchickſal, das aus den 
trüben Seiten dieſes ſeltſamen Buches hervorſchaut. 
Das Geſchick von Hunderttauſenden erzählt es; 
von Hunderttauſenden, die ebenſo erfolglos täglich 

um Arbeit nachfragen und immer nur das eine 
Wort hören: „Wir haben keine Arbeit für Sie.“ 


Das Tagebuch dieſes Arbeitloſen ſtatuiert ein 
Exempel und hat deshalb eine allgemeine Bedeu⸗ 
tung. Darin wird ganz ſachlich und ſozuſagen 
ſchwarz auf weiß der Welt bewieſen, was es in 
unſerer Zeit mit dem „Willen und der Liebe zur 
Arbeit“ auf ſich hat. Die Zeit iſt noch nicht 
allzufern, als man täglich bei allen möglichen und 
unmöglichen Anläſſen die tiefe Weisheit hören 
konnte, daß uns „nur die Arbeit retten“ könne. 
Vom Miniſter bis zum letzten Bierbank-Politiker 
wurde dieſe ſchöne Phraſe in immer neuen Varia⸗ 
tionen abgewandelt. Ob ſie ſich überhaupt etwas 
dabei gedacht haben, das wurde allerdings nicht 
recht klar, wahrſcheinlich meinten ſie aber, daß nur 
die Ueberſtundenarbeit uns retten könne. Das war 
ja auch immer die Auffaſſung der Unternehmer, 
die bei dem Wörtchen „uns“ ſich ſelber und ihre 
Familie meinten. 

Angeſichts der dreihunderttauſend Erwerbs⸗ 
loſen ſchrumpft die erwähnte Phraſe in ſich ſelbſt 
zuſammen. Dieſe Tauſende wollen ja gar nichts 
anderes, als Arbeit, um ſich und das Volk in 
ſeiner Geſamtheit vor dem Hunger zu retten. 

ber mit leeren Händen ſteht die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaft den Arbeitſuchenden gegenüber. 
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Lodzer! 2 Boltszeitung 


Der junge Erwerbsloſe, der uns das Tagebuch 
brachte, iſt ein Kaufmann. Als er ſtellungslos 
wurde, wanderte er von Stadt zu Stadt, „putzte“ 
überall bei Dutzenden von Unternehmungen die 
Türklinlen, bekam aber immer nur die eine Ant⸗ 
wort: „Wir haben keine Arbeit“. Dieſe Antwort 
ließ er ſich mit Stempeln und Unterſchrift beſchei⸗ 
nigen. Bald wies das Buch Dutzende, bald Hun⸗ 
derte von Stempeln in allen Größen und Farben 
auf. Schwarze, rote grüne, ovale, viereckige und 
runde Stempel. Nach dreimonatlicher Wanderſchaft 
und Arbeitsnachfrage waren es 2500, zweitauſend⸗ 
fünfhundert Beſcheinigungen über erfolgloſe Arbeits⸗ 
geſuche. Dabei war der Arbeitſuchende nicht wäh⸗ 
leriſch. Er wollte nur Arbeit haben, die Art war 
ihm gleich. 

Was kann aufreizender gegen unſere heutige 
Geſellſchafts⸗- und Wirtſchaftsordnung wirken, als 
dieſe Statiſtik eines Menſchen, der nichts weiter 
will, als Arbeit? Gibt es wirklich keine Arbeit? 
Haben alle Menſchen genug zu eſſen, ſich zu kleiden, 
eine geſunde Wohnung mit einer Ausſtattung von 
allem Notwendigen? Nein, Millionen leiden 
bitterſte Not an allem, was zu einem menſchen⸗ 
würdigen Daſein gehört. Alle Arbeitskräfte könn⸗ 
ten vollauf beſchäftigt werden, um dieſe notwen⸗ 
digen Dinge herzuſtellen — wenn wir keine 
kapitaliſtiſche“ Wirtſchaftsordnung hätten. Der 
klaffende Widerſpruch zwiſchen wirklichem Bedarf 
(der nicht gleichbedeutend iſt mit Nachfrage) und 
Erzeugung, iſt einer der tiefſten Abgründe der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſührung. Kampf für eine 
beſſere Wirtſchaftsordnung, für eine gerechte Ver⸗ 
teilung der Güter, Kampf gegen den Wahnwitz 
des Kapitalismus, der darin beſteht, Hundert⸗ 
tauſende und Millionen Hände zur Untätigkeit zu 
verdammen, obgleich an allen Produkten Mangel 
beſteht. Vorausſetzung dieſes Kampfes iſt aber, 
daß die werktätige Bevölkerung geſchloſſen hinter 
der Partei ſteht, die ſich die Ueberwindung des 
kapitaliſtiſchen Produktionsſyſtems zur Aufgabe 
gemacht hat und die Intereſſen der Arbeiterſchaft 
am ſchärfſten und klarſten vertritt, und das iſt: 
Die große Partei der Sozialiſten, für uns die 


Coolidge's Wahlniederlage. 


Alle vier Jahre finden in den Dereinigten 
Staaten Präfidenten- und Parlamentswahlen zugleich 
ſtatt. Dann pflegt die Partei, „ai den e 
ſtellt, auch die Mehrheit in beiden Häuſern des 
Kongreſſes zu erhalten und die Suſammenarbeit des 
PDräſidenten mit dem Parlament iſt gewährleiftef. 
Ernſthafte politiſche Schwierigkeiten pflegen aber 
dann C entſtehen, wenn während der Amtsperiode 


Die 1 Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(10, Fortſeßung.) 


⸗Miß Sagzib ſchon lange fort. Hatte es ‚eilig. Läßt 
den Sadibs fagen, auf Wiederſehn im Palaft.“ 

„Was höre ich Jerry, Fräulein Doktor iſt ſchon weg?“ 

„Ja, der Hofmeiſter ſagt es. Wir wollen uns auch 
nicht mehr lange aufhalten. Wo iſt Hacker?“ 

»Der macht ſich ſchön. Er behauptet zwar immer, 
er mache ſich nur inſoweit ſchön, daß er ſich behaglich 
fühlt — aber ich habe den Jungen doch in Verdacht, daß 
er eitel iſt.“ 

„Du mußt nicht von dir auf andere ſchließen, mein 
guter Jande“ Dann rief er laut: Ourria, Ourria (ſchnell, 
schnell) Hacker, das Frühſtück wartet.“ 

„Du, jetzt fängſt du wohl auch noch an, mit uns 
Das laß gefälligſt. Ich habe fo 
ſchon Maden im Gedirn von dieſem Sprachendurcheinander. 


Deutſch, Engliſch. Hindoſtaniſch — und Oeſterreichiſch! Habt 


Erbarmen mit mir — ich war ſchon immer ein bißchen 


dämlich.“ 


„Na, Hänschenklein, Selbsterkenntnis iſt der erſte 


b Schritt zur Beſſerung.“ 


„Du vergißt, daß bekanntlich Götter ſelbſt vergeblich 


dar Dummdeit kämpfen. Wo bleib ic armer Erden⸗ 


bee den Mut nicht, Kleiner, es wird ſchon noch 
“ ſagte Gerald und ſchlug Hans lächelnd auf die 


A 0 da kommt er — ſo ſchön ſah ich ihn nie,“ 

Pater Hacker entgegen, der friſch raſiert, rofig aus» 
vergnügt lächelnd auf die Veranda trat, die 
den Taſchen der Khakibreeches vergraben und 


rief 


Hände in 


die Schulter 
it war. n ein wenig hochgezogen, wie es fo ſeine 
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des Präſidenten die Neuwahlen, die zwei Jahre 
nach ſeinem Amtsantritt ftafifinden, der Gegenpartei 
die Mehrheit bringen. Solche Wahlen fanden jetzt 
ſtatt; das entſcheidende Drittel des Senates und 
das ganze Repräjentantenhaus war neu zu wählen. 
Das Ergebnis, ſo weit es bis jetzt vorliegt, weiſt 
darauf hin, daß zum mindeſten die republipaniſche 
Mehrheit nur noch verſchwindend gering fein wird, 
daß dieſe Mehrheit jedenfalls von der Ditziplin der 
progreſſiben Republikaner abhängt, wenn nicht über- 
haupt die Mehrheit im Senat wenigſtens an die 
Demokraten übergegangen iſt. Swar iſt der Pra- 
ſident in ſeiner Derwaltung vom Parlament unab- 
hängig und ihm nicht verantwortlich, dennoch iſt er 
in der auswärtigen Politiß auf den Senat und bei 
der Geſeßgebung auf beide Häuſer des Kongreſſes 
angewiejen. So können ſich die Anzuträglichbeiten, 
zwiſchen Parlament und Präſident, die die letzten 
Amts jahre Wilſons ausgefüllt haben, auch bei 
Coolidge leicht wiederholen. 

Auch von guten Kennern der amerikaniſchen 
Mahlpſychologie war vorausgeſagt worden, daß das 
wirtſchaftliche Wohlergehen des Landes unter der 
Derwaltung von Coolidge die Republibaniſche Partei 
ſtüßen werde. Das Wahlergebnis zeigt, daß nach 
bald ſechs Jahren republikaniſcher Herrſchaft die 
Demoßbratiſche Partei wieder das Steuer des Staates 
übernehmen ſollte. Die Wiederwahl des demobra⸗ 
tiſchen Gouverneurs des Staates Neupork, Smith, 
hat unter dieſen Amſtänden ihn zu einem aus- 
lichtereichen demobratiſchen Peäſi⸗ 
dentſchaftskbandidaten für 1928 gemacht. 


Vereine + Deranftaltungen. 


Vom Commisverein. 


Die Veranſtaltungen des Commisvereins bieten in 
der letzten Zeit viel Mannigfaltigkeit. Außer der Vor⸗ 
tragsabteilung iſt auch die dramatische Sektion und das 
Hausorcheſter lebhaft beſchäftigt. 
den werden fetzt nicht nur allein wilfenihaftlide Fragen 
bedandelt, ſondern auch ſolche auf dem Gebiete der Kunft. 
So wurde am 21. Oktober von Mufildireltor A. Bautz e 
ein Vortrag Über die deutſchen Muftkklaſſiter gehalten. 
Den erſten Vortrag über Muſik dielt derſelbe Herr vor 
ungefähr 10 Monaten. Der Saal war gefüllt. 
wollte ſich wiederum von den Geheimniſſen dinter den 
Tönen erzählen laſſen. Diesmal war es ein schwieriges 
Thema. Es ging um die Weltanſchauungen, die aus den 
Tdnen zu uns ſprechen. Redner verſtand es, auch bei Un⸗ 
eingeweihten das Verſtändnis für dieſe Fragen zu wecken. 
Odne ſich in die nur vielleicht 0 1 Prozent der Muſik⸗ 
treibenden bekannten muſitaliſchen Wiſſenſchaft einzulaſſen, 
wurden die Unterſchiede der gotiſchen und fauſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung und der Art und Weile, wie dieſe in der mu⸗ 
ſikaliſchen Sprache zum Ausdruck gebracht werden, ver⸗ 
ſändlich gemacht. Dadurch war es erſt möglich, die 
Eigentümlichkeiten der Klaſſiker dem Publikum, dem ja 
leider durch unſer jetziges Halten und der modernen flachen 
Mufit das tiefe muftkaliſche Verſtändnis meiſtenteils vers 
lorengegangen it, in verſtändlicher Form zu übermitteln, 
Aus dem über Bach, Gluck, Mozart, Haydn, Beethoven 
u. and Geſagten erkannten wir nicht nur den Mulitibeo» 
retiker und Praktiker, ſondern auch den Muſikpdiloſopden. 
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TTT da legſt di nieder! Alle zwei ſeid's ihr ſchon 
ertig. 

„Wir daben uns auch nicht fo dänderingende Mühe 
gegeben, uns unwiderstehlich und ſchön zu machen, wie 
Sie, Hacker!“ 

„Und dabei ift die ganze Prachtentfaltung für die 
Katz“, fügte Hans entſchteden ſchadenfroh hinzu. „Sie 
iſt ſchon auf und davon!“ 

„Wer ? Das Fräulein Doktor 7 

„Stimmt.“ 

„Ah. das iſt amal a feſches Weib. Müd' kann die 
gor net g'waſen ſein.“ 

„Und rajieren mußte fie ſich auch nicht! Warum 
daben "Sie denn fo gottlos läſterlich geflucht beim Ra ⸗ 
fieren, Hacker?“ 

„Na, das war doch kein Rafieren net, das war ein 
Abſchaben. In Wien da krieg' ich mein Meſſer immer 
fo ſchön ſcharf — aber bier berinnen in die Wildnis da 
is g'ſehlt.“ 


Na — und überhaupt Wien! Wien, Wien nur du 


allein“ ſang Hans in den ſchönſten Tönen voll Schmelz 


und Rn 
O led. — Sie könnten ſich net amal im Prater 
hören Talfen!* 

„Sing ich fo ſchlecht?“ 

„No, es kann einem aber nur ſchlecht davon wer⸗ 
den,“ verſicherte Gerald mit todernſtem Geſicht. 

Nach dem reichlichen Frühſtück brach die kleine Kara⸗ 
wane wieder auf. 

In der Mittagszeit kamen die drei Rleſen in einer 
großen, ſchönen Poſtſtation an, wo eine wundervolle mit 
roſa Atlas ausgeſchlagene Equipage mit einem prachtvollen 
Geſpann ſchwarzer Pferde davor ihrer Barrte. 

Und dinten aufgebunden, unter dem zurückgeſchla⸗ 
genen Verdeck, ein großes Bündel Heu. Im Laufe der 
Zeit ſtellte Hans ja feſt, daß das eine allgemein übliche 
Sitte in Indien ſei — jetzt mußte er aber doch hell auf⸗ 
lachen über den Kontrast. Ein alter Inder in vornehmer 


Kleidung und Manieren trat auf die drei Rieſen zu, ver⸗ 
neigte ſich tief und ſagte: 

„Mabaradſcha Na ſalaam (durch mich grüßt euch 
der Maharadſcha).“ 

Gerald neigte auch ſein Haupt, und, da er mit den 
Sitten doch nicht fo recht Beſcheid wußte, reichte er dem 
Inder anch nicht die Hand. 

„Wir danken. — Hat feine Hobeit irgendwelche Auf⸗ 
träge für uns beftellt ?“ 

„Seine Hoheit läßt lagen, daß er die Herren heute 
abend zum Diner erwartet.“ 

„Wann find wir im Palaſt ?“ 

„In zwei Stunden, Sabtb. Nur das große Gepäck 
und dort das Shaitangdari (Automobil) kommen etwas 
ſpäter nach.“ 

„Erbarmen's Ihnen, Sery! Was bat er g'ſagt d 
Ich verſteh kein Wörtl,“ ſagte Peter. „Ujed, das 
kann noch nett werden mit die vermaledeiten Sprachen 
dahier “ 

„Nur den Mut nicht verlieren und die Odren auf⸗ 
balten. Hans iſt auch nicht viel beſſer dran. Ihr müßt 
euch mit Engliſch helfen.“ 

Der alte Inder ließ den drei Rieſen noch ein Tiffin 
(zweites Frühſtück) ſervieren, an dem er aber nicht teil⸗ 
nahm, denn es war unter feiner Würde, als ſtreng⸗ 
gläubiger Brahman mit Ungläubigen an einem Tiſch 
zu ſitzen. 

Gleich nach der Mahlzeit bat er die Herren, in der 
Equipage Platz zu nehmen, ſetzte ſich zu ihnen und los 
ging es auf ziemlich flacher Straße. 

Bis jetzt waren die drei Rieſen ftändig bergauf ge 
tragen worden. 

Der Inder wußte angeregt und klug zu plaudern 
von fernliegenden Dingen. Jede perjönlihe Frage, auch 
Fragen über Seine Hobeit überdörte er konſtquent. Sein 
Engliſch war leidlich ex hatte auf das Hindoftani verzichtet, 
da er merkte, daß Hans und Peter ihm nicht folgen konnten 


An den Vortragsaben⸗ 
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Am 28 Oktober fand im Verein kein Vortrag ſtatt. 
Der Abend wurde von anderen Abteilungen, der drama⸗ 
tiſchen Sektion und dem Hausorcheſter des Vereins aus» 
gefüllt, welch letzteres zwei längere Stompolitionen unter 
der Leitung des Kapellmeiſters, Herrn Tölg, zu Gehör 
brachte, die allgemeinen Beifall fanden. Die dramatiſche 
Sektion gab den zweilaltigen Schwank „Ste kriegen ſich“ 
von Erich Scholl. Die Rollen waren folgendermaßen ver⸗ 
teilt: den Zigarrenhändler Zinkenbach gab Herr Richard 
Zerbe, deſſen Tochter Lotte — Frau Irma Zerbe, 
den Arzt Dr. Berger, Bewerber um Frl. Lotte, ſpielte 
Herr Julius Arndt. Die zwei Schauſpieler der wan⸗ 
dernden Truppe Brüller und Pieper wurden von Herren 
Artur Hein und A. Grunert übernommen, das Dienſt⸗ 
mädchen von Frl. Lucle Weiß und der Lehrling Wilhelm 
von Herrn Neumann. Die Spleler taten ihr Beſtes 
um das Publikum in fröhlicher Spannung zu erhalten. 
Mie wir hörten, wird die dramatiſche Sektion bald mit 
einem vieraktigen Luſtſpiel an die Oeffentlichkeit treten. 

Wurde der 28. Oktober dem berechtigten Bedürfnis 
der Zwerchfellerſchütterung gerecht, ſo war der 4 November 
einem hoch wiſſenſchaftlichen Stoffe gewidmet. Es ſprach 
der hieſige Augenarzt Dr. J. Schweig über das Thema: 
„Farben, deren Empfindung und Anormalien“, Redner 
gab in allgemein verſtändlicher Form die phyſikaliſche Er⸗ 
klärung über die Entſtehung der Licht und Farbenempfin⸗ 
dung, wobei die bestehenden Theorien von Jung⸗Helmholz 
und Hering, die von einander ſehr ſtark abweichen, ein⸗ 
gehend behandelt wurden. Die Ausführungen über die man⸗ 
nigfaltigen Anormallen bei Farbenſehen ſtützten ſich auf dei 
Helmholz'ſche Theorie, wonach das Normalſehen der ge 
famten Farbenſkala und das Nichtunterſcheidenkönnen ge 
wiſſer Farben bei Rot⸗ oder Grünblinden davon abhängt, 
wie die drei Komponenten auf die elektro⸗magnetiſchen 
Wellen, die ſchon nach Millimikren gemeſſen werden, rea⸗ 
gieren. Die in mäßigem Tempo gehaltene Vortragsart 
war ſehr gut geeignet, dem Zuhörer die Aufnahme des 
gebotenen reichen Wiſſenſtoffes zu erleichtern. Eins müſſen 
wir tadeln, aber nicht den Redner, ſondern die Mitglieder 
des Vereins, daß fie gerade, wenn ihnen die höchft inter⸗ 
elfanten Aufklärungen auf dem Gebiete der Phyſtologie 
geboten werden, durch ſchwachen Beſuch ihre Gleich⸗ 
gültigleit an den Tag legen, gegenüber den, wie uns 
bekannt, eiftigen Bemühungen der Vortragsleitung. 

VMpfilon. 

Damen⸗Abend im Chr. Commisverein. Morgen, 
Montag, den 8. November, findet nach der Turnſtunde im 
Saale des Chr. Commtsvereins der übliche Damen⸗Abend 
ftatt. Es ift auch dieſes Mal ein recht ſchönes Programm 


vorbereitet worden, u. a.: dumoriſtiſche Vorträge von Frl. 


Hamann und Frl. Schulz. Beginn 9 Uhr abends. 

Der Kirchengeſangverein „Cantate“ veranftaltet 
am deutigen Sonntag im Bereinslotale, Kilinſki⸗Straße 145, 
einen Familienabend. Ein reichhaltiges und abwechslungs⸗ 
reiches Programm ift vorgeſehen. Chorgeſänge, Solovor⸗ 
träge, Bühnenvorträge ſowie das Singſpiel „Meiers Ver 
einsabend“ gelangen zur Aufführung. Der Chor dieſes 
Vereins, unter Leitung des Kapellmeiſters Alois Luntak, 
steht auf einer bedeutenden Höhe und ein Beſuch dieſes 
Abends wäre daher zu empfehlen, 

Aus dem Tünglingsoerein der St. Johannis⸗ 
gemeinde. Wie alljädrlich, derettet der Jünglingsverem zum 
Reformationsfeſte für die Gemeindeglieder dramatiſche 
Bilder aus der Kirchengeſchichte vor, um den Beſuchern 
etliche Stunden erbaulicher Uaterhaltug zu bieten. Am 
kommenden Sonntag, den 14 November, um 7 Uhr 
abends werden zwei ſehr intereſſante Vorträge ſtattfinden: 


Zo b ger Belle ge lta n 


1) Luther im Odenwald und 2) Die Lutherfalle. Es find dies 
wahre, wenig bekannte Begebenheiten aus Luthers Leben. 
Dieſe dramatiſchen Schauſpiele ſind auf religiöſe Sitten 
und Gebräuche der damaligen Zeit aufgebaut und bringen 
ergreifende Bilder aus dem Leben derer, die für und 
derer die gegen die Reformation der Kirche eingenommen 
waren. Gönner und Freunde des Vereins mögen es nicht 
verſäumen, den Aufführungen beizuwohnen. 

Die Leihbibliothek des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsverein bedient nicht nur Mitglieder dieſes 
Vereins, ſondern ſieht auch dem geſamten Leſerkreiſe un⸗ 
ſexer Stadt zur Verfügung. Die Leihbedingungen ſind lo 
günftig, daß es jedem möglich ift, die Gelegenheit auszu 
nutzen und ſich durch das Studium wiſſenſchaftlicher Werke 
weiterzubilden oder aber die langen Abende durch ein 
unterhaltendes Buch zu kürzen. Die Buchausleihe findet 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 5—8 Uhr 
abends ſtatt. Das der Bllcherei angeſchloſſene Leſezimmer 
mit vielen in und ausländiſchen Zeitſchriften der ver 
ſchiedenſten Wiſſensgebiete ift täglich (außer Sonn und 
Festtagen) zu denſelben Stunden geöffnet. Eintritt frei. 

Vom Polniſchen Roten Kreuz. Das Rote Kreuz 
macht darauf aufmerkſam, daß heute, um 12,30 Ubr nach, 
mittags, im Saale der Y. M. C. A., Petrikauer Straße 89, 
ein Vortrag von Dr. Mittelſtaedt über das Thema: „Die 
Hygiene des täglichen Lebens“ ſtattfindet. Eintritt frei. 

Y. M. C. A.⸗Woche in Lodz. Mit Räckſicht auf 
ihre große Verzweigung ſteht der Y. M C. A. ein gewal⸗ 
tiger Apparat zur Verfügung. Die in Lodz in 4 beſon⸗ 
deren Gebäuden konzentrierte Tätigkeit erſtreckt ſich auf 
6 Abteilungen: die wiſſenſchaftliche, auf welcher ſich im 
laufenden Jahre ca. 350 Hörer befinden; die geſellſchaft⸗ 
liche, die das ganze Familienleben der Y. M. C. A. für 
junge Männer in ſich ſchließt; ferner die Abteilung für 
phyſiſche Erziehung, der Schule für Kraftwagenführer und 
die administrative Abteilung. In dieſem Jahre ſchreſtet 
die Y. M. C. A. zum Bau eines ſtändigen Sommerlagers 
in der Umgegend von Lodz. Dieſes Unternehmen wird 
gewiß in allen Kreiſen unſerer Stadt einen ſtarken Wider⸗ 
hall finden und während der vom 8.— 13. November 
ſtattfindenden Sammlung auf allſeitige finanzielle Unter⸗ 
ſtützung rechnen können. 


Kunſt. 


Das Frühkonzert des Philharmoniſchen 
Orcheſters. Das heutige Eröffnungs⸗Frühkonzert des 
Philharmoniſchen Orcheſters hat in unſerer Stadt großes 
Intereſſe hervorgerufen. Als Sollſtin wird in dieſem 
Konzert die glänzende Opernſängerin Janina Korolewicz⸗ 
Wayda auftreten, welche eine Reihe von polniſchen Lie⸗ 
dern von Paderewſki, Zelenſki, Karlowicz, Komorowſki, 
Chopin und Opernarien fingen wird, 

Das letzte Auftreten von Lucy Meſſal. 
Heute, um 8.30 Uhr abends, findet in der Phllharmonie 
die letzte Vorſtellung der glänzenden Operette „Thereſe und 
Napoleon“ mit Lucy Meſſal ſtatt. Auf der vorgeſtrigen Vor⸗ 
ſtellung wurden die Künſtler durch Beifallſtürme zu Zu⸗ 
gaben gezwungen 

Das Konzert von Severin Eiſenberger. 
Der unvergleichliche Pianiſt Severin Eiſenberger wird im 
8. Konzert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“ am 
Montag, den 8. November, im Saale der Philharmonie, 
um 8.30 Uhr abends, auftreten. Geſtern konzertierte Eiſen⸗ 
berger in Warſchau im Jubiläumskonzert des Warſchauer 
Philharmoniſchen Orcheſters, wo er mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. 
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Ein japaniſcher Stern in Lodz. Teiko Kiwa, 
die hervorragende japaniſche Sängerin, wird in Kürze auf 
der Bühne der Philharmonie in der Titelrolle der Oper 
„Madame Butterfly“ von Puccini auftreten 

„Teatr Popularny“. Heute: „Dwaj malcy“. 
Nachmittags ermäßigte Preiſe u. zw. 40, 60 und 80 Gr. 


Sport. 


Der Sport am heutigen Sonntag. 
L. K. S. — W. K. S. 

L. K. S. kann ſcheinbar ſeine letzte Niederlage mit 
W. K. S. (4:0) nicht jo leicht verſchmerzen und will es 
diesmal mit einer kompletten erſten Mannſchaft verſuchen. 
Jedenfalls werden ſie ſchwer um den Sieg kämpfen müſſen. 
Die Militärſporileule haben, wie immer, die größte Stütze 
in dem Internationalen Karaſiak, der den Roten viel zu 
ſchaffen machen wird. 

Das zweite Treffen, das zwiſchen dem „Touring⸗ 
Club“ und R T. S. „Widzew“ ausgetragen wird, dürfte 
der Lodzer Meiſter gewinnen, doch kann man auch hier 
mit Ueberraſchungen rechnen. 

Im Vorſpiel treffen ſich die Reſerven des „Touring⸗ 
Club“ und „Sz. Im. Slowackiego“ I 

Beginn der Spiele: L. K. S — W. K. S. auf dem 
W. K. S.⸗Sportplatz um ½ 12 Uhr vormittags. „Touring⸗ 
Club“ — R T. S. „Widzew“ auf dem Wodnaplatz. 
um ½3 Uhr nachmittags Beginn des Vorſpiels um] Uhr. 


Deutſche Sozialſſtiſche Arbeitspartei Polens 


Krankenkaſſenfraktionsſitzung. 

Am nächſten Sonntag, den 14. November, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Parteilotale, peteikauerſtraße 109, eine Sitzung 
der Fraktion ſtatt. Beſprochen werden dußerft wichtige Fragen. 
Alle Ratsmitglieder, Delegierten der Partel zur Fraktion und 
Angeftellten haben gu erſcheinen. Der Vorſitzende. 

Oetsgruppe Lodz⸗Zentrum. Geſangſebtion Männer- 
chor. Freſtag, den 12. November l. J., um 7 Ahr abends, findet 
im neuen Lobale, Peteibauerſtraße 109, die übliche Geſangſtunde 
ſtatt. Am pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Sänger 
bittet der Dorſtand. N. B. Sur Dervollftändigung des Chores 
können ſich noch Sangesluſtige jeden Freitag, um 7 Ahr abends, 
im obengenannten Lokale melden. 

Für die Leſer der Bibliothek. Am N findet die 
übliche Bücherausgabe des Umzugs wegen nicht ſtatt. { 

Lodz⸗Süd. Morgen, Montag, den 8., und Mittwoch, den 
10. November, um 7 Uhr abends, werden die von den Vorſtands- 
mitgliedern und Vertrauensmännern geordneten Bezirksliſten im 
Lokale, Bednarſkaſtraße 10, entgegengenommen. Diejenigen Ge⸗ 
noſſen, welche Bezirksliſten zur Kontrolle beſaßen, werden erſucht, 
unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


im Lokale, Bednarſkaſtraße 10, eine Vertrauensmännerſitzung 
ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, werden 
die Genoſſen Vertrauensmänner erſucht, unbedingt und pünktlich 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Ju gendbund 
der D. S. A. P. 


Hauptvorſtand. 

Am Dienstag, den 9. November I. J., um ½8 Uhr 
abends, findet Petrikauerſtr. 109, die 4. Hauptvorſtands⸗ 
ſitzung des Jugendbundes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Lodz Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, 
den 8. November, um 7 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer⸗ 
ſtraße 109, die ordentliche Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Sängerinnen und Sänger iſt erforderlich. 

Dramatiſche Sektion. Dienstag, um 8 Uhr abends, findet 
in der Petrikauer Straße 109 eine Probe der beiden Weihnachts- 
ſtücke ſtatt. Pünktliches Erſcheinen ift erforderlich. 


— . .... 


Noch waren nicht zwei Stunden verfloffen, als der 
Inder hinunter in ein flaches Tal deutete, 

„Der Balaft des Maharadscha Akalab.“ 

„Mein Gott — das iſt ja eine Stadt, das iſt ja 
kein Palaſt“, rief Hans atemlos und gab damit auch 
Geralds Empfindungen Ausdruck. 

Eine Stadt in Marmor — ſo lag der Palaft da. 
Zwei mächtige Elefanten aus Marmor ſtanden zu beiden 
Seiten der koloſſalen, dreiteiligen Toreinfahrt, die in dieſe 
Palaftſtadt führte. ! 

Eine Abteilung der Gortſchurg (Leibwache) tand an 
der Einfahrt und grüßte den Wagen der Sahibs, der gleich 
nach der Einfahrt links abbog und nach dem großen 
Fremdenhaus fuhr. 

Dort angelangt, verabſchiedete ſich der Inder von 
den drei Rieſen, denn es war wieder unter ſeiner Würde 
als Brahmane, das Haus der Ungläubigen zu betreten. 

Ein neues Heer von Kulte ſtürzte ſich auf die drei 
Rieſen, und ehe ſie zur Beſinnung kamen, war jeder in 
feiner Wohnung, die aus den „unerläßlichen“ Zimmern 
beſtand. x f 

Ohne daß ihnen eine Weiſung gegeben wurde, rich⸗ 
teten die Kulis das Bad, packten die Koffer aus, raſierten 
die Herren, und ehe ſie ſich deſſen ſo recht bewußt wur⸗ 
den, ſtanden fie ſich in der Halle des fremden Haufes im 
Smoking gegenüber und ſaden ſich ziemlich verdutzt an. 

„Donnerwetter ja! — Mir wackelt das Gebirn,“ 
ſagte Hans und fenfzte komiſch auf. 

„Und ich hab' das Gefühl, als ſei ich eine willenloſe 
Puppe und ein fremder Wille dirigiere mich.“ 

„Schaun's, Jerty, fo ging mir's auch. Ich meinte 
zu mir, daß ich mich deut nimmer zu rafleren braucht' 
— und eh ich das ſo recht zu End' gedacht hatte, war 
ich ſchon raſtert.“ 

„Na, Fräulein Doktor 
über nichts wundern ſollen.“ 

„Komme ich immer dazu, wenn Sie von mir 
ſprechen ?“ 


dat ja gejagt, daß wir uns 


Die drei Rieſen fuhren wie drei ertappte Sünder 
auf dem Abſatz herum und ſtanden nun Jultet gegenüber, 
die in einem vornehmen weißen Abendkleid lachend an 
einer hohen Tür ſtand. 

„Servus, Gnädigſte, küß' die Hand,“ ſagte Peter, 
der ſich zuerſt gefaßt hatte, und neigte ſich auf ihre ſchmale 
Hand. g 

„Ueber was haben Sie ſich denn ſchon gewundert?“ 
fragte Juliet, ſie herzlich begrüßend. 

„Ueber das Tempo, mit dem wir in unſere Smo⸗ 
kings befördert wurden.“ n 

„Ich weiß — die indiſchen Diener ſind glänzend, 
raſch, ſelbſtändig, lautlos — und treu!“ 

„Treu — meinen Sie?“ N, 

„Ja — denn der Fürſt hat jedem der Diener Ihr 
Wohl auf die Seele gebunden, und nun bildet Ihr Wohl 
den Lebensinhalt Ihrer Kulis.“ 

„Ich beneide Sie, Fräulein Doktor, daß Sie ſich hier 
ſchon ſo zurechtfinden,“ ſagte Gerald. 

„Das wird bei Ihnen auch nicht lange dauern, Herr 
Doktor. Sie dürfen nur niemals vergeſſen, daß der Inder, 
beſonders der Hindu, alles nur aus religiöſen Gründen 
tut oder läßt. Was Ihnen wunderlich und unausführbar 
erſcheint, iſt ihm ſelbſtverſtändlich. Doch nun darf ich Sie 
führen, mein Herr. Seine Hoheit hat mich gebeten, 
Sie ihm vorzuftellen und dem erſten Diner beizuwohnen. 
Er iſt nämlich immer etwas ſchüchtern und unbeholfen 
Europäern gegenüber. Und doch ſieht er ſie gern als 
Gäfte an feinem Hof.“ 

Juliet führte die drei Rieſen, die nur immer ſchauten 
und all die Schönheiten um ſich der bewunderten, durch 
Säle, Gänge, Zimmer und Hallen. 

„Das muß t ſchon ſagen — allein tät i mich da 
nimmer z'recht finden. Das iſt ja a Labyrinth. Und eine 
Pracht — da ilt das Schönbrunner Schloß an Schmarren 
dagegen,“ ſeufzte Peter Hacker ganz beklommen auf. Am 
liebſten wäre er auf Zehenſpitzen gegangen, jo feierlich 
wirkten dieſe menſchenleeren, großen Prachträume auf ihn. 


„Höher können Sie wohl nicht ſchwören als Wien 
und Schönbrunn, Hader?“ 

„S' gibt nur a Wien.“ 

„Geſchenkt, mein Lleber,“ winkte Hans ab. „Sagen 
Sie mal, Fräulein Doktor, wie benimmt man ſich denn ſo 
bei einem Diner mit Seiner Hoheit?“ 5 

„O — ſolche Angſt? — Nur unbeſorgt, Seine Hoheit 
empfängt Sie in feinen europäiſchen Gemächern und dem 
angepaßt ift das Diner.“ f 

„Gottlob — alſo nicht Linſenmus mit Kieſelſteinen 
als Fleiſchbellage? N 

Beluftigt lachte Juliet auf, und tauſendfach kam das 
weiche Lachen von den Marmorwänden zurück. 

„Seine Hohelt iſt durchaus nicht orthodox, — So, 
da ſind wir angelangt.“ 

Ein reichgekleideter Diener öffnete die breite Flügel⸗ 
tür und ließ Juliet und die drei Rieſen in eln großes 
Zimmer eintreten, das teils europäiſch, teils mit orientar 
liſcher Pracht ausgeſtattet war. In der Mitte ſtand eine 
runde Tafel, die entzückend für fünf Perſonen gedeckt war. 

Gleichzeitig mit ihnen betrat durch eine gegenüber⸗ 
liegende Tür Akalab das Zimmer. 

Akalab trug einen tadellos ſitzenden Gehrockanzug — 


aus weißer Seide mit koſtbaren Diamantknöpfen. Auf 


dem Kopf einen ſchmuckloſen, weißſeidenen Turban und an 
den Füßen elegante weiße Stiefel. 
Juliet ging auf ihn zu, gab ihm die Hand, die er 
herzlich ſchüttelte. 5 7 
„Bitte, Miß Judy, ſtellen Ste mir die Herren vor. 


„Doktor Berger brauche ich Ihnen ja nicht vorzu⸗ | 


ſtellen. Sie erkennen ihn doch wieder?“ 
„O, Miß Judy — das iſt doch — richtig, das fit ja 
„Jerry l“ 


Sonnabend, den 13. November, ½7 Uhr aherds, findet f 


Mit einer lebhaften Gebärde der Freude ging 


Akalab auf Gerald zu, der ſich tief vor idm verneigen wollte. 


„Nein, nicht! Wir find doch gute, alte Freunde,“ ſagte er ver“ 
gnügt lachend und gab Gerald die Hand. Die leichte Verlegen 
delt war ganz verschwunden, und er gab ſich leicht und ſicher 
als vollendeter Gentleman. (Fortiefang telali 
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Die beſten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


„Die Warte“ 


„Der Hausfreund“ 
geben wir an unſere geſchätzlen Abonnenten 


zum Preiſe von Zl. 1.50 
ab. Bei Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Exemplar gratis. 


Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsaus⸗ 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter, 
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„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Petcikauerſtr. 109, Tel. 36.90. 
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Sr @) ) Kom 1926 
Oskar Rah ert, LG d 


Wölczanska- Strasse 109, Tel. 30-08 


Goldene 
Medaille 
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Glasſchleiferei, usa: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 


Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ | 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 1845 


Die beiten 


Damen-Dinter- Dollstotte | 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 1e wie 
verſchledene Wollwaren and Tücher, wie auch 
Weißwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
rep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
empfiehlt 


Emil Kahlert, Lunz, Sluwna 41, Lel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 
ee eee 
Alte Gitarren 
und Geigen 


zaufe und repariere, auch 
a zerfallene. Mufikin» 


Aer mentenbauer J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 108 
E 


Deutſche 
Familie 
ſucht Portierſtellung. 


Angebote unter „Sofort“ 
an die Geſchäftsſtelle a 
Bl. erbeten. 


i 85 Ludwig 
| | Rapeport 


Facharzt für Nieren., 
Blajen- u. Harnleiden 


Telephon 4410. 


f 18 ei er 


‚Dr. med. 


Slarıtowigza (Dzielna) 25. 


Empfängt v. 1—2 u. 4—7- 


Sodzer Dolkszeifuna 


l i 
Die Unter. Saison! 


beginnt. Wir haben große 
Vorbereitungen getroffen 
und verkaufen billig. 


Winter⸗Paletots 
far Herten 165.— bis 135.— 
mit pelzkragen 250. — bis 175.— 


(Seiblatt) 3 
die Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 


„5 
erren e en. en⸗ un ee ER en in 
i 
gegen DAL uns Ratenzahlungen Gr, dd 


nur bei 


‚wWYGODA'‘ per 28 


Filialen beſitzen wir keine. 


ulſter 18s.— bis 75.— I — mem. 
Anzüge 110.— bis 65.— G a 1 1 — S P a ne 
A SHofen | 2 
5 geſtreift 25.— bis 16.50 8 0 
Kammgarn 35.— bis 32.ä— 
— | 
Schmechel&Rosner 1 ö Chemiſche e im S 


Villigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 


Lodz, Petrikauerſtr. 100 u 160. 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ 
reien und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 


Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


bereitet jeder ſich ſelbſt 


aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt 


Anleitungen und Vorſchriften 


zur Bereitung von Hausweinen, Likören, 
Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 


behöre empfiehlt die 
Drogen⸗ und Apothekerwaren⸗Handlung 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27⸗94. 


Nicht 


Potrikauerstrndse 9 befindet sich mein 


MOBEL- 
MAGAZIN“:"HOHEN RING 


RzgowsKastr. 2. 


| Di billigste Einkanfsquelle für MO bel | 
F. NASIELSKI, Tel. 43-08. 


Mehrjähr. Garantie. Niedrige Preise. Langfristige Kredite 


Sämtliche 


Schloſſerarbeiten 


und allerhand Reparaturen 
werden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge ſind 


an die Geſchäftsſtelle 3 1 . 


Ol zu richten. 
Suche eine 
Wohnung 


mit 1 oder 2 Fenſtern. 


Angeb. unter A. B. an die 
Exped. der Volksztg. erb. 


Kleine 


neigen 


haben in der „Zodzer 
Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Fodz⸗ Nord 
der D. S. fl. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mit⸗ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
bieſe Bibliothek zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter⸗ 
ſtützen. Bücherſpenden wer⸗ 
den in der Geſchäftsſtelle der 

„Eodzer volkszeltung' fowie 
jeden Donnerstag im Partei» 
lokal, Reiterſtr. 15, entgegen⸗ 
genommen. 


Möbel 


einzeln und komplette Einrichtungen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
1988 ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


Men 


Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34:18, 


Unjere Leſer 
und Freunde 


Deere 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


Rzgowska 2. 


Bitte ausſchneiden! Bitte ausſchneiden! 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


gültig ab 1. Oktober 1926. 


Fabriks⸗Bahnhof. 
Ankuuft: Abfahrt: 
1.00 aus Koluszki, Warſchau 1.40 nach Koluezti, Warſchau, Skarzysko, 
4.40 „ Koluszti, Warſchau, Kattowitz 7.00 a Tomaſchow TKattowitz 
7.28 „ Koluszki, Czenſtochau, Krakau 7.50 „ Warſchau (direkter Eilzug) 
9.40 „ Czenſtochau (direkt) 5 9.05 „ Starzysto 
10.25 „ Koluszki, Warſchau 11.50 „ Koluszki, Warſchau, Kattowitz 
12.40 „ Koluszki 13.25 „ Koluszki, Warſchau 
13.26 „ Skarzysko [Eilzug) | 14.55 „ Kolusgti, Gientto hau, Kattowitz 
14.50 „ Koluszki, Warſchau, Kattowitz 15.50 „ Koluszki, Warſchau [Krakau 
16.18 „ Koluszki, Warſchau, Kattowitz 16.40 „ Czenſtochau, Kattowitz 
20.01 „ Tarnobrzeg, Skarzysko 19.30 „ Koluszki, Warſchau 
20.25 „ Kolus zki, Ezenſtochau, Kattowitz, 19.41 „ Gallowei 
21.30 „ Kaluszki Krakau 20.20 „ Koluszki, Warſchau, Kattowitz 
22.17 „ Warſchau (Eilzug) 22.58 „ Koluszki, Czenſtochau, Krakau 
Kaliſcher Bahnhof. 
Ankunft: Abfahrt: 

1.49 aus Warſchau 2.04 nach Oſtrow, Leszuo, Poſen 

3.05 „ Poſen, Leszno, Kaliſch 3.17 „ Warſchau 

6.30 „ Krakau, Kattowig 6.42 „ Warſchau (Eilzug) 

6.34 „ Poſen 7.15 „ Warſchau 

7.00 „ Poſen 7.40 „ Kaliſch, Leszuo, Poſen 

8.15 „ Lowicz 8.00 „ Koluszki, Czenſtochau, Kattowitz 
8.55 „ Poſen 9.00 „ Kutno, Poſen, Danzig 

9.30 „ Danzig, Kutno 10.50 „ Lowicz 

10.17 „ Lemberg 12.07 „ Poſen, Kepno 

11.58 „ Warſchau 12.58 „ Kaliſch, Leszuo, Poſen 

12.45 „ Warſchau, Thorn 13.43 „ Warſchau, Kutno, Poſen, 
13.28 „ Poſen, Kaliſch 15.15 „ Lemberg 1Bromberg 
13.37 „ Kutno, Poſen 18.19 „ Warfhau 

18.11 „ Kaliſch, Poſen 19.10 „ Kaliſch, Oſtrowo 

18.23 „ Koluszki 19.40 „ Lowicz 

19.25 „ Kaliſch, Poſen 20.14 „ Kutno, Danzig 

20.10 „ Kutne, Danzig 20.55 „ Krakau, Ne 

21.52 „ Warſchau 22.07 „ Kaliſch, Poſ 

29.25 „ Warschau (Eilzug) i 23.34 „ Kaliſch, Poſen (Eilzug) 

23.43 „ Kutno, Poſen. 8 


r 


I Baibtatt) 


A) Scherz und Ernit (GL 


In der Eifenbahn. 


Im Metropolitain fit Saſcha Guitry einer jungen 
Dame gegenüber, die ihre Beine ſo ungeniert kreuzt, 
daß ſich vor Saſchas Augen ſonſt ſorgfältig Geheim⸗ 
gehaltenes ausbreitet. Die Mitreiſenden wechſeln be⸗ 
deutungsvolle Blicke. Die junge Dame ſpielt die Harm⸗ 
loſe. Da zieht Saſcha den Hut, verbeugt ſich und ſagt 
mit ausgeſuchter Höflichkeit: „Pardon, mein gnädiges 
Fräulein, Sie haben doch ſicher nichts dagegen, daß ich 
meine Hoſen anbehalte?“ 


Die freie Wahl. 
„Haben deine Eltern dich ſelbſt wählen laſſen?“ 


„Ad. 

„Wieſo haſt dir dann ſo einen unſcheinbaren Mann 
genommen?“ 

„Meine Eltern haben geſagt: „Dieſen oder keinen!“ 
So hab' ich dieſen genommen.“ ö 


Das höchſte Glück. 


„Ich bin die glücklichſte Frau der Welt“, ſchwärmte 
Liſſi. „Ich heirate den Mann, den ich will.“ 

„Ach, das iſt gar nichts“, entgegnete ihre Freundin 
geringſchätzig. „Das wahre Glück für ein Mädchen iſt 
es erſt, wenn es einen Mann heiratet, den andere 

wollen.“ 


Deutſch⸗Unterricht. 


Joſef Grubmeier, ſeines Zeichens bürgerlicher Ge⸗ 
miſchtwarenhändler, geht mit ſeinem Sohn im Wiener⸗ 


Lodzoar Volkszeitung 


wald ſpazieren. Da wird die kindliche Seele durch zwei 
Erdzeiſel mächtig erregt, die über den Weg laufen und 
dann im Gras verſchwinden. 

„Voda!“ 

„Was wüllſt denn?“ 

„Wos ſan denn dös für Viecha?“ 

„Ma' ſogt nöt Viecha!“ tönt's im verweiſenden 
Tone zurück. Pauſe. 

„Voda!“ 

„Wos wüllſt denn ſcho wieda?“ 

„Wia ſogt ma' denn?“ 

„No, wia wird ma' denn ſog'n ... Ma’ ſogt 
holt ... no, weg'n meiner konnſt a „Viecha“ ſog'n.“ 

Der Unruhige. 

Photograph (zur Maurersgattin): „Die Photo⸗ 
graphie Ihres Mannes iſt leider nicht gelungen; er war 
bei der Aufnahme zu unruhig!“ 

Maurersgattin: „Ja, den hätten Sie bei der Arbeit 
aufnehmen ſollen; da iſt er am ruhigſten!“ 


Selbſterkenntnis. 
Maler vor der Staffelei: „Weiß der Henker, daß 
ich das Stroh nicht ſo malen kann, wie ich es im 
Kopf' hab'!“ 
Des Weiſen Schiedͤsſpruch. 
Frau Mandelkern kommt weinend zum Rabbiner, 


und: berichtet, daß ihr Mann ſich abſolut ſcheiden laſſen 
wolle. 

„Was hat er angegeben for ä Grund?“ fragte 
der Weiſe. N 

„Er hat geſogt, daß ich ſei ihm zu mies.“ 

„Bocher“, rief der Rabbiner, „hole mir emal das 
Geſetzbuch Abrahams!“ 


270 


Lange blätterte er in dem dickleibigen Folianten. 
dann blickte er die Frau lange an, und aus ſeinem 


Munde ertönen die Worte: „Nu, was wollt Ihr, Euer 


Mann hat recht!“ * 
Glücklicher Ausgang. 

Zwei Raufbolde bläuten ſich ganz gehörig durch, 
ſo daß der eine wie tot liegen blieb. Dem andern 
wurde Angſt und er rief: „Myn Troſt, biſcht tot, Hanfiz 

„Nei“, erwiderte der andere, „i ha nur d' Sproch 
verlore.“ 


Ein Glück. 


Der Vater hat das Ereignis tüchtig begoſſen, tritt 
an das Bett der Wöchnerin und ſagt: „Der kleine 
Bengel hat doch wahrhaftig Augen, Naſe und Mund 
von mir.“ 

Mutter: „Es iſt nur gut, daß er nicht ſo aus dem 
Halſe riecht wie du.“ 


Glänzende Ausſichten. 


Freier zum Vater ſeiner Braut: 
die Hand Ihrer Tochter.“ 


„Ich bitte um 


Vater: „Gehen Sie in die Küche, Sie werden die 
Hand im Aufwaſchwaſſer finden. Können Sie denn a 


auch eine Familie ernähren?“ 
Freier: „Aber ſelbſtverſtändlich.“ 


Vater: „Na, dann fangen Sie nur gleich an; wie 


ſind dreizehn Perſonen.“ 


Am poſtſchalter. 
„Ich ſoll einen Brief abholen.“ 
„An wen iſt er denn adreſſiert, mein Junge?“ 
„Das ſteht drauf!“ 


Gran 
-Rino- 


Am Sonnabend und Sonntag 
von 2—3 Uhr nachmittags: 


proiſe ab do Groſchen. 


Heute und folgende Tage: 


(Der kleine Korporal) 


0 
> B 


e 


2 


In den Hauptrollen: Nina Wirs Ka, Ola Szulska, 


Kazim. Jarocki, Kazim. Szubert, 
Toiletten: „Dom Wiedenski“, Lodz. Die Handlung ſpielt in Lod 


Aufnahmen: Militäriſche Uebunge 
Muſik-Illuſtration unter Leitung des H M. Chwat, ſowie Geſang. 


9 * 


fe 
8 1 


Erich Kaiser-Tietz, Rosa Valetti 


In den 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
I ärztliches Kabinett 
Giöwna 41, Tel. 46:65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut vereln⸗ 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
hungen, kanſtliche Zähne, Brücken (Sold und Platin). 
Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


„Der Tan 


Hauptrollen: 


Kauft Lo 


der großen allgemeinen 
akademiſchen Landeslotterie. 


Unzählige Gewinne. Preis des Loſes nur 
50 Gro 


Die Loſe find erhältlich in den Zeitungs kiosken, 
Konditoreien, Reſtaurationen uſw. 


Heute die langerwartete Uraufführung! Der erſte Lodzer Film! 


„Die Abendglocken“ 


Großes erotiſches Lebensdrama in 10 Akten mit 


Filmaufnahmen — 


Der ungewöhnliche Film: 


NAPOLEON 


Mächtiges Drama in 12 Akten. 


In den Hauptrollen die größten Künſtler der franzöſiſchen Bühnen. „Napoleon“ iſt ein 
Werk, welches faſziniert, hinreißt und größtes Lob verdient. 


Prolog. Manuſkript und Regie Jozef Maszycki. 
Wiadyslaw Böhme. Dekorationsbauten von Leon Heiman. 


Stanislaw Debicz, Jan Bielicz, 1 
Feliks Ralinowski, Angelo Tadecki u... 


3 und bei Lowiez Freundl. Teilnahme des 28. Kaniower Schützen Regiment ; i 

n, Lowiczer Trachten, Lodzer Fabriken und Anſichten. a eee 
Paſſepartouts und Freibilletts, außer den behördlichen und der Preſſe, find zu dieſem Film ungültig 
mern 


KAP RAL. 
KARJERA NAPOLEONA 


und andere. 


Heute und die folgenden Tage: 


3 inmitten der Flammen“ 
Ruth Weyher, Alfred Abel, Gertrud Berliner, 


Diejer Film ift das Drama einer erotiſch⸗kranken Frau, die nach reizbaren Eindrücken 
Jagd macht. — Beginn der erſten Vorſtellung um 3, der letzten um 10 Uhr 121575 30 


Heute zum letzten Male der große Meiſterſilm: 


ſe 


ſchen. Ungewöhnliche Gelegenheit. 


Jackie Coogan 
g): 3. Platz 50 Gr., 2. Platz 75 Gr., 1. Platz 1.— 31. 


Heute bis 3 Uhr nachmittags ſämtliche Plätze zu 50 Gr., Schüler 30 Groſchen. 


Bittschriften-Büro | 


(Biuro Prosb) 


J. FAI L. 
64 Lodz, Petrikauerstr. 69 


erledigt bestens: Gesuche, Klagen, Appellatio- 
‚nen, Rekurse. — Spezialität: Compagnie -Verträge, 
Uebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, rus- 
sisch, französich, englisch, italienisch, wie auch sämt- 
liche Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 1908 


N. Stupel 


Sztolna 12 


aut-, Haar- u. Geſchlechts 
8 Licht- und Elektro⸗ 
therapie (Röntgen ſtrahlen⸗ 
Quarzlampe, Diathermie / 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 
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Jackie bei den Menſchenfreſſern x 


10 Akte außergewöhnlicher Abenteuer des Heinen Ber: 
wegenen. — In der Hauptrolle der geniale und weltberühmte 


Preiſe der Plätze für den ganzen Abend (außer Sonnabend u. Sonnta 
Schüler 30 Groſchen. 


1 


|} 


I 


\ 
1 


* 


* | Habe 
Leeider habe ihm G. keine Wohnung gegeben, aber auch 
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E. Um den Bau von Arbeiterwohnhäuſern. 
Vorgeſtern begab ſich der Vizevorſitzende des Mieter⸗ 
vereins „Lokator“, Konarſki, nach Warſchau, um in 
Angelegenheit des Baues von Arbeiterwohnhäuſern 
zu intervenieren. Konarſki ſprach im Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten vor. Er legte die Notwendigkeit 
des Baues von Arbeiterwohnhäuſern dar, und dies in 
Verbindung mit der Novelle zum Geſetz über den Aus⸗ 
bau der Städte, die in Kürze herausgegeben werden 
fol, Konarſki wies darauf hin, daß 70 Prozent der 
Einzimmerwohnungen in Lodz von 10 und mehr Per⸗ 
ſonen bewohnt werden, was unbedingt zur Ausbreitung 
verſchiedener Krankheiten beitragen muß. Der Miniſter 
verſprach dieſe Forderungen wohlwollend zu unterſtützen 
und wird mit dem Finanzminiſter in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Konferenz anberaumen, an der auch die Ver⸗ 
treter der Lodzer Mieterorganiſationen teilnehmen werden. 

Der Mieterverein „Lokator“ vermietet 
Wohnungen. In den vom Mieterverein „Lokator“ 
erbauten Wohnhäuſern ſind 60 Wohnungen, beſtehend 
aus je 2 Zimmern und Küche ab 1. Juli 1927 zu ver⸗ 
mieten. Anmeldungen können täglich im Vereinsbüro, 
Andrzejaſtraße 11, in der Zeit von 2.30 bis 3 Uhr 
Nachmittags getätigt werden. 

0 Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
6. November 35 896 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 27772, Pabianice 2557, Zdunſka⸗Wola 234, 
Zgierz 2642, Tomaſchow 2218, Ozor kow —, Konſtan⸗ 
tynow 143, Alexandrow 11, Ruda⸗Pabianicka 319. In 
der vergangenen Woche erhielten 27987 Arbeitslose 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 470 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 1500 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 59 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 
p. Die Beſteuerung von Geſuchen. Der von 
uns gebrachte neue Tarif der Beſteuerung der Geſuche 
an die Staatsbehörden, tritt erſt vom 1. Januar 1927 
in Kraft. Bis dahin verpflichten die alten Sätze, und 
war 2 Zloty Grundbeſteuerung und je 40 Groſchen 
don jeder Anlage. 

b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon: 
ſtantynowſka 81, Buchſtaben Pi bis Pz, 1892 im Kommif⸗ 
Nonslokale Nr. 2, Konſtantynowſta 81, Buchſtaben Pi bis 
Pz, 1893 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, Buch⸗ 
ſtaben I., O, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Konſtan⸗ 
tynowſta 62, Buchſtaben Me bis Mk, 1898 im Kommiſ⸗ 
ſionslokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben Me bis Mk. 

Stadtratſitzung. Am Donnerstag, den 11. No⸗ 
vember, um 7.30 Uhr abends, findet im Saale des 
Stadtrats eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 

Goldenes Ehejubiläum. Heute, Sonntag, be⸗ 

* er Mitbürger, Herr Ernſt Ferdinand Senftleben, 
mit ſeiner Gattin Ottilie, geb. Müller, das ſeltene Feſt 
des goldenen Ehejubiläums. Den vielen Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaare zu ihrem Ehrentage zuteil werden, 
geſellen wir auch die unſrigen bei. 
Die Aameldefriſt für die Ablöſung der 


deutſchen Markanleihen alten Beſitzes der Länder, 


Demeinden, Gemeindeverbände und anderen öffentlich⸗ 
ehrlichen Körperſchaften iſt bis zum 30. November 
1026 verlängert. 

k. Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von Frei⸗ 
tag auf Sonnabend verübten unbekannte Täter einen 
inbruch in die Wohnung des in der Rzgowſfka 64 
wohnhaften Heinrich Gerber, wobei ſie ſich durch Aus⸗ 
brechen eines Fenſters Eingang verſchafften. Sie ſtahlen 
einen Opoſſumpelz, einen Damenmantel und viele 
andere Sachen im Geſamtwerte von 1200 Zloty. 
b. Von der Straßenbahn überfahren. In 
der Alexandrowſtaſtraße wurde der 15 jährige Karl Knet 
don der Straßenbahn überfahren. Der Verunglückte 


wurde im ſchweren Zuftande nach dem Spital gebracht. 


Wie feſtgeſtellt wurde, war der Burſche auf das Tritts 


pPrxett geſprungen, um eine Schwarzfahrt zu machen. 


Als er ſich vom Schaffner bemerkt ſah, ſprang er jo 
unglücklich ab, daß er ſtürzte und von der Straßenbahn 
erfaßt und einige Meter weit mitgeſchleift wurde. 
k. Auch ein Sohn. Die 
8 


jähriger Sohn ſie verprügelt und ihr eine Wunde am 
dopfe beigebracht habe. Die Polizei verfaßte über 
een Vorfall ein Protokoll. 

k. Wie man Geld loswird. Der Polizei 
meldete ein gewiſſer M. Roſenberg, daß er dem Haus⸗ 
eſitzer Glücksberg, Poludniowa 10, 600 Zloty gegeben 
wofür ihm dieſer eine Wohnung verſprochen hatte. 
das Geld nicht zurüderftattet. Die Polizei | 

as C i zei nahm ſich 
dieser Angelegenheit an. 
5 k. Bei der Arbeit überrascht. In der Nacht 
em 5. auf den 6. d. M. bemerkte eine Polizeipatrouille 

05 der Ecke 6. Sierpnia und der Straße des 28. Kan. 
55 noügentegiments drei verdächtige Perſonen, in denen 
e die Diebe Wladyslaw Wofewodzki und Franczyszet 
Fbrzeſik, beide ohne ſtändigen Wohnſitz, ſowie den in 
er Andrzeja 41 wohnhaften Boleslaw Rykowfki er⸗ 
. „annte. Die drei wurden angehalten und einer Leibes⸗ 
nliſttation unterzogen, wobei man bei ihnen 5 Dietriche 


and eine elektriſche Taſchenlampe fand. Es wurde feſt⸗ 


| 
# 
. 
3 
diſt 
und 
% eſtellt, 
a 


VBalouſie und 


g ein⸗ und Sy ei 25 
der Straße ee von Karl Geſtorowfki in 


Verülben wollen, wo fie bereits mit dem Aufbrechen der 
des Schloſſes beſchäftigt waren. 


daß die drei Diebe einen Einbruch in das 


an. Schützenregiments 26 hatten 


Lodzer Dolkszeifung 
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k. Selbſtmordverſuch. Die in der Napiurkowſki⸗ 
ſtraße 50 wohnhafte 35 jährige Martha Szezepczynſka 
verſuchte ſich durch Genuß von Jod das Leben zu 
nehmen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Lebensmüden die erſte Hilfe. 

ga. 1 Jahr 10 Monate Gefängnis wegen 

Betrugs. Vor dem Militärgericht hatte ſich der 
Soldat Symcha Lewkowicz vom 30. Inf.⸗Reg. zu ver⸗ 
antworten, dem die Anklageakte vorwirft, gemeinſam 
mit dem Soldaten Lachmann bei der Frau Salzmann 
in Lodz in der 6. Gierpnia 24 einen Diebſtahl verſucht 
zu haben. Der Diebſtahl war jedoch nicht gelungen, 
da auf die Hilferufe der Frau ein Poliziſt herbeieilte, 
der Lewkowicz im Hofe feſtnahm und ſich dann auf 
die Suche nach Lachmann machte, den er auch nach 
kurzer Zeit dingfeſt machen konnte. Außerdem werden 
Lewkowicz noch eine ganze Reihe Betrügereien zur 
Laſt gelegt, die er mit Hilfe falſcher Ausweispapiere 
verübte. Da er ſtändig unter anderem Namen auftrat 
und ſich in verſchiedenen Ortſchaften aufhielt war die 
Nachforſchung nach ihm ſehr erſchwert. Nach den Reden 
des Staatsanwalts und des Verteidigers wurde er zu 
1 Jahr und 10 Monaten Gefängnis und zur Verſetzung 
in die zweite Soldatenklaſſe verurteilt. Auf Grund der 
Amneſtie wurden ihm 2 Monate geſchenkt. 


Kunſt. 
„Gräfin Mariza“. 


Die geſtrige Eröffnungsvorſtellung des Wiener 

Operetten⸗Gaſtſpiels war etwas zu ſehr zuſammenge⸗ 
haſpelt. Trotzdem aber wurde ſie vom Publikum ſehr 
beifällig aufgenommen, was in erſter Linie auf das 
ſchwungvolle Spiel ſowie auf die entzückenden kalman⸗ 
ſchen Weiſen zurückzuführen iſt, durch die der Kontakt 
zwiſchen Publikum und Schauſpieler bald hergeſtellt 
war. Die geſtrige Aufführung von „Gräfin Mariza“ 
iſt daber als großer Erfolg anzuſehen. 
Einen beſonderen offiziellen Anſtrich erhielt die 
Eröffnungsvorſtellung durch die Anweſenheit der deut⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten, des öſterreichiſchen Ehrenkonſuls 
Karl Scheibler, des Regierungskommiſſars, des Stadt⸗ 
präſidenten, des Vorſitzenden des Stadtrats ſowie ans 
derer Vertreter der Behörden. 


Aus der Philharmonie. 

Gaſtſpiel der Warſchauer Operettentruppe. 

In der Philharmonie gaſtiert beute zum letzten Mal 
die Warſchauer Operettentruppe mit Lucy Meſſal an der 
Spitze. Gegeben wird die Operette „Thereſe und Napo 
leon“ von Oskar Strauß. Lucy Meſſal verkörpert die 
Rolle der Thereſe. Über die geſanglichen und ſchauſpie⸗ 
leriſchen Leiſtungen der Künſtlerin erübrigt ſich viel zu 
ſprechen. Sie ſind unſerem Lodzer Publikum gut bekannt. 
Aach vorgeſtern konnten wir Zeugen fein, wie Lucy 
Meſſal ſamt ihrem Enſemble durch Beifallsſtürme zu Zu: 
gaben gezwungen wurde. Für die Regte zeichnete verant⸗ 
wortlich Herr Dordmut, der mit Herrn Laskowſtt die 
beiden lautbarſten Rollen der Operette, des Fürsten 
Borgheſe bzw. des ftändig vom Pech verfolgten Wander 
barbiers Daniel, mit großem Erfolg ſpielten. 


Milewila — als Fürſtin Borgdefe, und Bol. Mierzejewftt 
ſowie die ſchauſpieleriſchen von Czeslaw Wterzynſkt — 
Napoleon. Die muſikaliſche Begleitung von St. Nawrot 
war ſtellenweiſe etwas zu laut. In allem war die Bor: 
ſtellung ein großer Erfolg und die Künftler wurden des 
öfteren durch Hervorrufen belohnt. 


Filmſchau. 


Kino RNeduta. „Der Flammentanz.“ Wenn 
das Leben einer beſchäftigungsloſen reichen Frau als wirk; 
liches Leben betrachtet werden foll, jo kann der Flammen ⸗ 
tanz als Lebensbild gelten. Die Frau des reichen Mannes 
langweilt ſich. Die Langeweile führt fie falt in die Arme 
eines Mannes, eines ſchlimmen Mannes, der vom Gelde 
feiner Geltebten zu leben gewohnt iſt. Die bisherige Ge⸗ 


liebte dieſes Mannes, eine Tänzerin, ertappt das Paar, 
f Au Marianna Brund 
Neldete dem zuſtändigen Polizeikommiſſariat, daß ihr 


als es die Stadt verlaſſen will und erſchießt den Treuloſen. 
Es gibt nun eine ſehr gelungene kriminaltſtiſche Verwicke⸗ 
lung, ein armer Teufel wird des Mordes bezichtigt, und 
erſt nach einigen ſeeliſchen Kämpfen entſchließt ſich die 
Frau den Schuldloſen zu retten. Die Mörderin emiflieht 
über das Meer. Das Spiel der Hauptdarſteller iſt glän⸗ 
zend, auch die Bilder find geſchmackvoll. Das Bild iſt 
daher trotz feiner mangelnden Lebenstiefe ſehenswert. Ein 
Luſtſpiel als Beigabe läßt die Lachluſtigen zu dem Ihri⸗ 
gen kommen. 


Aus dem Reiche. 


Pabiance. Zivilſtandsnachrichten der ev.⸗luth. Gemeinde 
vom 1.—31. Oktober 1926. Getauft: 4 Knaben und 11 Mädchen. 
Aufgeboten: Eskar Joſeph Kimpel mit Martha Mantei, Her⸗ 
mann Horn — Eliſabeth Paetſch, Ludwig Skalee — Anna Antſchak, 
Adolf Jeske — Julianna Reinſch, Albert Klich — Natalie Beier, 
Emil Lenz — Emma Steinbert, Richard Ulrich — Elfe Kirſch, 
Zudwig Heinemann — Emilie Reich, Julius Arlt — Elſe Pinkowſta, 
Alezander Koch — Elſa Loppe, Rudolf Schnit — Alma Behnke, 


Hervor⸗ 
zuheben find noch die geſanglichen Leiſtungen von Pola 


Johann Sutter — Wanda Zaft, Alfons hack — Emma Brandt, 


Adolf Zerbe — Ida drehlich, Reinhold Gutſch — Wanda Diesner, 


Getraut: Eduard Rauh — Emma geckert, Theodor Fröhlich — 


Wanda Frank, Erwin Arthur Heintze — Marie Klara Peterfh, 


Joſeph Bankowski — Natalie Einke, Wilhelm Meltzer — Pauline 


Müller, Edmund Heidemann — Melida Keiter, Paul Hemmerling — 
Amalie Kwaſt, Adolf Gerftendorf — Frieda Irgang, Berthold 
Zarecki — Eydia Beck, Rudolf Eier — Selma pech, Bruno Eier — 
örſeda pech, Arthur Hegenbart — Eydia Bach, Martin Roth — 


Frieda Kepler, Otto Rauh — Eeokadia Rauh, Friedrich Scheffler — 
Zeokadia Rauh, Adolf Serſtendorf — Pauline Lohrer, Theodor 
Engelhorn — Eugenie Gryfel. Geſtorben: Irma Omenzetter 
11 Tage, Dorothea Müller geb. Klatt 85 Jahre, Friedrich Kling 46, 
Karoline Herwig verw. Heimann 65, Joſeph Schreibner 66, Frie⸗ 
oͤrich Otto Vogel 67 Jahre, Martha Wacker 3 Tage, Auguft Stenzel 


82 Jahre, Emma Zeun geb. Janicka 80, Johann Waldſachs 76, 


Adolf Julius Jekel 76, Hulda Krieſe geb. Kiefer 35 Jahre. 

Zdunſka⸗Wola. Große Verſammlung. 
Am Sonntag, den 14. d. M., um 2 Uhr nachmittags, 
findet hier eine große Verſammlung ſtatt. Sprechen 
wird Sejmabgeordneter E. Zerbe. Die deutſche 
Bevölkerung ſieht dieſer Verſammlung mit großem 
Intereſſe entgegen. 

u. Kaliſch. Vier Jahre Gefängnis für 
Vergewaltigung. Vor dem hieſigen Bezirksgericht 
hatte ſich ein gewiſſer Leon Kukielka zu verantworten, 
der angeklagt war, ein 14jähriges Mädchen vergewaltigt 
zu haben. Nach der Verteidigungsrede des Staats⸗ 
anwalts Jarosz fällte das Gericht das Urteil, das auf 
vier Jahre ſchweren Kerkers und Verluſt der Rechte 
lautete. 

k. — Entgleiſung eines Güter zuges. 
Geſtern um 8.30 Uhr morgens entgleiſten, 4 Klm. vor 
Kaliſch, 5 beladene Waggons ſowie die Lokomotive und 
der Kohlentender eines aus Lodz kommenden Güter⸗ 
zuges wobei der Oberſchaffner Braczyk aus Lodz ſchwere 
Verletzungen erlitt. Durch die Entgleiſung war eine 
Verkehrsunterbrechung entſtanden, die erſt nach 4 ſtün⸗ 
, eee behoben werden konnte. 


— Ueberfahren. Vorgeſtern überfuhr 
das Auto Nr. 4027. das ſich auf dem Wege 
von Kaliſch nach Opatuwek befand, den gjäh⸗ 
rigen Joſef Nowicki. Der Autoführer konnte 


nicht rechtzeitig den mit großer Geſchwindigteit fahren⸗ 
den Wagen anhalten, ſo daß das Unglück unvermeidlich 


war. Das ſchwerverletzte Kind wurde darauf von dem 


Auto nach dem Kaliſcher Krankenhaus gebracht, wo es 
bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. 


k. Wielun. Raubüberfall. Ein gewiſſer 
Tobias Leiſerowicz wurde vorgeſtern in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden im Walde beim Dorfe Grunty, Gemeinde 
Diialoszyn, Kreis Wielun, von einem Banditen 
angehalten, der ihm einen Revolver vorhielt und die 
Herausgabe von Geld verlangte. Der eingeſchüchterte 
Leiſerowicez übergab dem Banditen ſeine ganze 
Barſchaft im Betrage von 167 Zloty, worauf dieſer die 
Flucht ergriff und entkam. 

u. Zloczew. Ein nicht alltäglicher 
Skandal. Der Leiter der Volksſchule Nr. 7, Kuras, 
ſtand nicht gerade auf dem beſten Fuße mit dem Eltern⸗ 
rat. Vor einiger Zeit wandte er ſich an den Schul⸗ 
kurator mit der Bitte, ihm zwei Zimmer im Schulgebäude 
zu Verfügung zu ſtellen, da ſeine bisherige Wohnung 
zu eng ſei. Der Schulkurator willfahrte der Bitte. 
Anders darüber dachte jedoch der Magiſtrat. Der 
Bürgermeiſter erklärte, daß das Gebäude der Stadt 
gehöre und der Schulkurator daher kein Recht habe, 
über fremdes Eigentum zu verfügen. Der Schulleiter 
wurde daher vom Magiſtrat aufgefordert, die zwei 
Zimmer ſofort zu räumen. Da der Schulleiter ſich dieſer 
Forderung widerſetzte, zogen am letzten Markttage zahl⸗ 
reiche Einwohner von Zloczew ſowie Fremde mit dem 
Magiſtrat an der Spitze vor das Schulgebäude. Die 
Demonſtranten, mit Peitſchen bewaffnet, forderten, daß 
ſich der Schulleiter zeigen und ſich rechtfertigen ſolle. 
Der Schulleiter, der vom Peitſchengeknalle Angſt be⸗ 
kommen hatte, zog es vor, ſich zu verkriechen. Die von 
ihm um Hilfe angerufene Polizei fand es nicht für 
nötig, gegen die aufgeregte Menge einzuſchreiten. Da 
die Demonſtranten des Schulleiters nicht habhaft werden 
konnten, mußten fie abziehen, ohne ihn gepeitſcht zu 
haben, wie das in ihrer Abſicht lag. Gegen den Po⸗ 
lizeikomandanten Klonowſki iſt ein Diſziplinarverfahren 
eingeleitet worden. 

Warſchau. Kirchenraub. Die Kirche der 
Baſilienermönche an der Miodowaſtraße wurde vor⸗ 
geſtern von unermittelten Tätern beraubt. Einen 
ſilbernen Kelch ließen die Diebe im Torwege des Hauſes 
Nr. 2 an der Jeſuickaſtraße fallen. 

— Das Auto des Generals Zeligowſki 
überfuhr auf dem Warſchauer Theaterplatz in wahn⸗ 
ſinniger Fahrt die Franzöſin Fouchaim. Die Ueber⸗ 
fahrene erlitt eine Gehirnerſchütterung, ferner wurde 
ihr der Unterkiefer zerſchmettert und andere Wunden 
beigefügt. — Vor 1½ Jahren überfuhr in einem Dorfe 
bei Warſchau das Auto des Senatsmarſchalls Trapczynſki 
einen Knaben. Von einer Beſtrafung hat man aber 
bisher nichts gehört. 

— Geheimnis voller Selbſtmord eines 
Offiziers. Im Amerikaniſchen Hotel, Chmielnaſtraße 
Nr. 47, erſchien vorgeſtern abend der 28jährige Leutnant 
Kazimierz Grzybowſki und mietete ein Zimmer. Kaum 
hatte ihm der Kellner das Zimmer angewieſen, als die 
Hotelgäſte plötzlich durch zwei Revolverſchüſſe alarmiert 
wurden. Man riß die Tür auf. Den Eintretenden 
bot ſich ein ſchrecklicher Anblick dar: der Offizier lag in 
einer Blutlache auf dem Bett. In der Beſitzerin des 
Hotels, Frau Dobrowolſka, die auf das Bett zueilte. 
glaubte er ſeine Mutter zu erkennen. Mit ſchwacher 
Stimme rief er ihr zu: „Mutter, verzeih, ich konnte 
nicht anders.“ Der Selbſtmörder wurde im bewußt⸗ 
loſen Zuſtande nach dem Ujazdower Spital gebracht. 
Die Gendarmerie hat eine Unterſuchung eingeleitet, um 
die Gründe feſtzuſtellen, die den jungen Offizier ſich ent⸗ 
ſchließen ließen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 

Mlawa. Furchtbare Autokataſtrophe. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Mlawa und Przasnysz 
verunglückte ein Autobus mit 11 Paſſagieren. Um 


1 
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„Das Goldene Zeitalter“ 


Us. 210 


ſtellte ſich jedoch ſpäter heraus, daß es ſich um ein 
Exemplar in Südeuropa und Kleinaſien vorkommenden 
Streifennatter handelte. Das Reptil war aus einer 
auf dem Schützenplatz aufgeſtellten Schaubude entwichen, 
um es hatte ſich anſcheinend im Bett Winterquartier 
geſucht. a 
F a rer Poren a Tree raeT TR rare Tree 


ift die einzige Zeitfchrift der Gegenwart, die ſich zur Aufgabe macht, der 
Menſchheit den Weg zur Hilfe zu zeigen, und follte von allen Friedens- 
und Menſchenfreunoͤen geleſen und verbreitet werden. Alle Gegenſtände 


Warſchauer Börſe. 


und verwundete ihn ſchwer. Nach einigen Stunden 
verſtarb Klocek an den Folgen der Verwundung. Die 
herbeigerufene Polizei entwaffnete den Raſenden und 
lieferte ihn in das Gefängnis in Neu⸗Sandez ein. 


Lodzer Sportverein 
„Pogon‘“ 


Am Sonnabend, den 13. Novem- 
ber l. J, findet im Lokale des Chriſtl. 
Commisvereins z g. U. an der Al. Koscluszki 21, 
unſer diesjähriges 


Preisverteilungs feſt 


ſtalt, zu welchem unſere w. Mitglieder, deren An⸗ 

‚gehörigen, Freunde und Gönner hiermit herzlichſt 

eingeladen werden. 
Beginn 8 Uhr abends. 


Tanz. 28 


Die Verwaltung. 
Tanz. 


Firrhengefangverein ‚€ kannte“ I 


Heute, Sonntag, der 7. November . J. um 
punkt 5 Uhr nachmittags, veranſtalten wir in 
unjerem Bereinslofale, Kilinſti⸗Straße 145, einen 


Familien⸗Abend 


Im Programm: Chorgeſang, Solovorträge, 
Bühnenaufführungen ſowie das Singſpiel 
„Meiers Vereinsabend“. Nach Abſchluß des 
Programms: Gemütliches Beiſammenſein. 


Die Verwaltung. 


Kegelkugeln, 
prima Pockholz von 18 —22 em Durchmeſſer gibt 


ab, ſoweit der Vorrat teicht. R. Siebel, Nane 
Reitergaſſe E 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt ven 10—1 und 3—7, 


A Kreuzotter, wurde die Schlange getötet. 


Unter günfiigen eee 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht⸗ 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


kauft man am billig⸗ 
ften im Fabrit⸗Lager 


Zur Beachtung! Es werden Betten zum Lackieren und Wagen zur se 


2 Schraubendreher, 
für Wollwaren nach Auswärts geſucht. 
Melden ſich, nur mit guten Zeugniſſen, 

Petrikauer Straße 149, Wohn. 7, 3. Stock von 

2.30—4 u. v. 8—9 Uhr abends. 


geriet ein Dienſtmädchen in der Grünbuſchbaude, als es 
in ſeinem Bett eine etwa 1.30 Meter lange Schlange 
entdeckte. In der Meinung, es handle ſich um em 

5 


Two, LOKATOR“ den 


swych skanalizowanych domach przy ul. Keniga rög Rzgow- 
skiej (Lokatorka) przy przystanku K. E. E. (linje tramwajowe 
4 i 11) 60 mieszkan zlozonych z 2-ch pokoi i kuchni z wszel- 
kiemi wygodami (gaz, elektrycznosé, woda, zlewy i klozety). 


Mieszkania oddaje sie od f/ VII. 1927 r. 


Zgloszenia przyimuje od dn. 2 listopada r. b. 


T-wo „LORATOR ‘“ & 853 


po poludniu W swem biurze przy ul. Andrzeja Nr. II, gdzie 


godz. 


‚udziela szczegölowych informagji. 
Mieszkania beda wynajmowane 
wedlug kolejnosci zapisöw. 
AE 


ſowie deren Teile. 


„Dobropol“ 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hofe. 


ratur angenommen. 


—— 1 Dr. med. med. 
Krempelputzer 
1 Stopferin 


Innere Krankheiten. 


2132 fas, 


Georg Roſenberg 


Facharzt für Ver⸗ 
dauungskrankheit 
Gdanſka 44, Tel. 24⸗44 
Sprechſtunden: v. 8.30 bis 
10.30 vm. und v. 3 bis Anm. 
In der Heilanſtalt „Sani⸗ 
Ziegelſtraße 29, 
v. 9 bis 10 u. v. 6 bis 7.30. 


des Zebens, der Religion und Wiſſenſchaft werden in dieſer Zeilſchrift Dollar 8.99 2 
im Lichte völlig neutraler, populär gehaltener Betrachtung gezeigt. 5 November 6. November RL 
Das G. Z. bringt Frieden, gute Gefinnung und familiäres Glück Belgien 125.77 12565 
in jeden Haushalt, wenn es aufgenommen und gelefen wird. 1 er Sr 15 - 
Es dient beinen gewerblichen Abſichten und wird daher zu einem Fra 055 9.00 9 
Preiſe verbreitet, der weit unter den allgemeinen Zeitungspreifen ſteht. Paris 29 90 39 75 0 5 
Beſtellen Sie das „Goldene Zeitalter” beim Verlag in Magde- Prag 26.72 26.72 
burg, Zeipzigerftr. 11-18, oder bei E. Rüdiger, Lodz, Praejazöftr. 25. Zürich 173.87 173 85 1 
Italien 38.75 38.70 
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u 2 
7 Uhr abends fuhr der erwähnte Autobus aus Przasnysz Bromberg. Entdeckung eines Maſſen⸗ d 4 3 8. 
nach Mlawa ab. Auf dem 13. Kilometer platzte plöglih | mordes nach 55 Jahren. Das polniſche Mi: e een eee eee | m 
der vordere Reifen. Der Führer wollte den Wagen | nifterium des Aeußeren erhielt dieſer Tage von einem Auf der ſchwarzen Börje in Lodz: 9.01—9.02, 
ſogleich zum Stehen bringen, doch gelangte er in einen polniſchen Konſulat in Amerika die Nachricht, daß dort | in Warſchau 9.00. Der Goldrubel 4.76. 
Graben und überſchlug ſich. Darauf wurde das Geſchrei] ein Sterbender gebeichtet habe, er habe vor vielen Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kat. 
der erſchrockenen Paſſagiere und der Verletzten laut.] Jahren mit einem anderen in Slezin bei Bromberg druck : 3. Baranewſti, Zodz, Petrikauerſtrabe 109. 
Nachdem ein Rettungswagen aus Przasnysz eingetroffen mehrere Leute erſchlagen und beraubt. Die Leichen 
En zog Hr las den FE 5 Autos vier feier bei der dortigen 1515 Meta verſcharrt. Bei den 
werverletzte und einige Leichtverletzte hervor. ofort vorgenommenen Nachforſchungen fand man unter 
Krakau. Bei einem Brande erftidt. | der Boza Moka drei Skelette und zwei weitere Men: Deulſcher Thater-Derein Thalia 
Donnerstag brach um 7 Uhr in Krakau auf der Zbo- ſchenſchädel. Alte Leute beſinnen ſich, daß in Slezin 
zowaſtraße Feuer aus. Nach einigen Minuten war vor ca. 55 Jahren zwei Fleiſcher und ein Bäcker ver⸗ Scala ⸗ Theater“. . 
ſchon die Feuerwehr zur Stelle und leitete eine ener⸗ ſchwunden ſeien. In der Nähe der Boza Meka ſtand pr 8 ja 
259 e ein. Der Brand, der Ai 5 früher 0 N Man nimmt an, daß die Mörder Tel. 113. Cegielnianaſtraße 18. Tel. 113. u 
ohlenlager ausgebrochen war, verbreitete ſich rieſig bei der Boza Meka des Nachts ihre Opfer ablauerten, . a 
ſchnell, jo daß ſich auch ſchon im nächſten Augenblick ermordeten und dann nach Amerika abwanderten. Heute, 0 Det 7, ene 1928, di 
der Boden in Flammen befand, auf dem zwei Arbeiter] Woher die anderen zwei Schädel ſtammen, iſt gleichfalls prägife 3. dr nüchmttiags 1 de 
ſchliefen, die den Tod durch Kohlengasvergiſtung erlitten. | ungeklärt. Nachmittag: und Fremden⸗Vorſtellung au 
nich 800 e i gelang es — zu ermäßigten Preiſen 50 
r die Vergifteten zu retten 7 9 2 
Neu⸗Sandez. Schreckenstat eines Irr⸗ Kurze Nachrichten. Gr Mariza“ an 
innigen. Der Einwohner des Dorfes Struze, bei Ermordung eines franzöſiſchen Konſuls. 10 in der Abendb Ge 
Neu⸗Sandez, Joſef Krzyszton, verriet ſeit einiger Zeit] Der franzöſiſche Konſul in Lung chow, Robert, iſt auf n der Abendbeſetzung. ba 
Merkmale geiſtiger Amnachtung. Am 2. d. M., nach einer Automobilfahrt von Räubern getötet worden. Preiſe der Plätze von 1.50 bis 10.— Zloty. Io; 
einem Streit mit feiner Familie, ſtürzte er ſich, bewaffnet Ein den Konſul begleitender Franzoſe und der anami y äyqęypñꝛ —x• u ü(' ( re 
mit einem Stahldrat, den er vorher angeſpitzt hatte, | tiſche Chauffeur konnten fi retten. Die chineſiſchen] Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von id; 
auf ſeine Schweſter und ſtieß ihr den Draht ins Herz. | Behörden haben ein Bataillon zur Verfolgung der | 10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. Sy 
Die Unglückliche brach tot zuſammen. Als dies der | Räuber entjandt. 77 P. 
Organiſt des Dorfes, Jan Klocek, ſah, wollte er den Die Schlange im Bett. Aus Hirſchberg in Ab Montag, den 8. November, und folgende Tage, 
Rajenden entwaffnen. Doch dieſer ſtürzte ſich auf ihn | Preußen wird gemeldet: In nicht geringen Schrecken 9.30 Uhr abends ie 
[ 


„Gräfin Mariza“ | * 


Re weltberühmte japaniſche süngerin 


Teiko Rico 


3 mimt demnächſt nach Lodz. 
rr 


Hiermit mache meiner geehrten Kund. 
EN, bekannt, daß ich hierſelbſt an der 
Giöwna Nr. 16 ein 


Ferten-drpneider-fteier I 


eröffnet habe und fämilihe ins Fach 
ſchlagende Arbeiten aus eigenen und an⸗ 
vertrauten Stoffen nach neueſter Mode 
ſorgfältig ausführe. 


Hochachtungs voll 


ee Reiser. 


. Bekanntmachung. 


80 


für Damen⸗ und Herrengarderobe 
erteilt gründlich 


Schneidermeiſter K. FRANRH 
Napiörbowſbiego 22. 


— 


3. Lodz⸗Nord 

Der Dorſtand der Orts- 
gruppe gibt hiermit bebannt, 
daß jeden Donnerstag von 
6% Ahr abends ab, im 
Lobale, Reiter - Straße 13, 
die Genoſſen vom Dor ſtand 
Auskunft inKeankentafjen- 


Sorechftundenin amll)n, 
Angelegenheiten 1150 abds. 
tag von 7 bis 9 uls 
Es empfängt Julius. 05 
und Artur Göhring. 9 


Juſerate 
ben in der ehe 
Bollgellüng⸗ Erfolg 


Ortsgruppe Lodz d. 


Arbeits loſen-, Partei- und 
anderen Angelegenheiten 
erteilen ſowie Mitglieds 
beiträge und Neueinjchrei- | 
entgegennehmen. 


= Zuſchneide⸗Anterricht! 


bungen 


